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Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Vehörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24608, 24667, 26608. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen,

Bezugspreis monatlich 1,80 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0,45 Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Fort mit dem privatkapitalistischen Sustem!

Die Anträge unserer Reichstagsfraktion Nicht Agitation, sondern Ausweg
Die angekündigten Anträge der ſozialdemokratiſchen

Reichskagsfraktiion auf Umbaun der Wirtſchaft und
Sicherung der Exiſtenz der notleidenden Volks
ſchichken haben in einem Teil der kapitaliſtiſchen Preſſe ſchon
jeht eine heftige Kritik hervorgerufen. Befonders beſorgt um das
Schickſal des Kapikalismus und der Grundpfeiler der bürgerlichen
„Ordnung“ iſt die „Kölniſche Zeitung“. Schon die Ankündigung
des Reichsinnenminiſters von Gayl über die Aenderung der Wei
marer Verfaſſung hat ſie beſorgt gemacht. Sie ſchrieb: t

„Die Frage iſt nur, ob dem jetzigen Reichstag mit 72,9 Proz.
ſozialiſtiſchen Stimmen eine Reform der Verfaſſung übertragen
werden ſoll. Man könnte dann erlſeben, daß durch die einmal
r r Echleuſen ſich ein ſozialiſtiſcher;
Sturzbach ergießen würde, der manches mit fort
ſchwemmte, was in der Weimarer Verfaſſung als Grundpfeiler der

Was die „Kölniſche Zeitung“ dafür an Tat
ſachen anführt, iſt falſch.

Sie behauptet, daß die Nafionalſozialiſten im vergangenen Jahre
eine Winkerhilfe beantragt hätten, die von der Sozialdemokratie
abgelehnt worden ſei. In Wirklichkeit hatten die Nakionalſozialiſten
überhaupt keinen Antrag auf Winterhilfe geſtellt, während die von
der Regierung Brüning durchgeführte Winter-
hilfe durch einen ſozialdemokratiſchen Antrag
veranlaßt worden iſt. Ebenſo abwegig iſt die Bemerkung,
daß die jetzigen Anträge der Sozialdemokratie vermutlich alle noch
vor einem Jahre von ihr ſelbſt als demagogiſch abgelehnt worden
wären. Schon im letzken Reichskag hat die Sozialdemokratie
Ankräge auf Verſtaatlichung der Montaninduſtrie
auf Kartellkontrolle ufw. geſtellt. Die jetzigen Anträge befinden
ſich alſo nicht im Widerſpruch zu der Haltung, die die Sozialdemo
kratie früher eingenommen hat.

Die Anträge gehen allerdings weſentlich weiter
als bisher. Aber neben allen anderen Gründen
iſt das darauf zurückzuführen, daß inzwiſchen
die Wirtſchaſtskriſe weiter fortgeſchritten iſt, die
Ausſichten auf Beſeitigung der Kriſe mit kapi
taliſtiſchen Mitteln von Tag zu Tag geringer
werden und vor allen Dingen der Wille der
übergroßen Mehrheit des Volkes nach einem
ſozialiſtiſchen Ausweg aus der Kriſe durch die
letzten Reichstagswahlen eine gewaltige Ver

ſtärkung erfahren hat.
Das Programm der Sozialdemokratie, das in dem Dutzend An
krägen enthalten ſein wird, das die ſozialdemokratiſche Reichsiags
fraklion am kommenden Freitag beſchließen wird, ſoll infolgedeſſen
zeigen, wie die Wirtſchaftskriſe überwunden werden kann, die durch
das Verſagen des Kapitalismus zu einem immer weileren An
wachſen von Nok und Verzweiflung geführt hat.

Es iſt falſch, anzunehmen, daß die Sozialdemokratie dieſe An
kräge nur aus der Erwägung ſtellt, die Nationalſozialiſten zu ent

larven oder ein bequemes Agitationsmittel zu haben. Das Ziel der
Sozialdemokratie iſt vielmehr, den der Verzweiflung nahen
Volksſchichten einen Ausweg aus der Wirſſchafiskriſe zu
zeigen. Sie will ſelbſtverſtändlich zugleich die anktikapika-
liſtiſchgeſinnien Kräfke, die jetzt noch im Lager der Ratio
nalſozialiſten ſtehen und dort als Skühzen des Kaplkalismus mi
braucht werden. fär ſich gewinnen, um ihrem Streben die
Frfüllung zu verſchaffen.

Daß dieſe Abſicht politiſch überaus bedeutſam
ſſt, zeigen die Vorgänge die ſich gegenwärtig
im Lager der Nationalſozialiſten abſpielen.
Vor kurzem hat der nationalſozialiſtiſche Ab
geordnete Graf Reventleww die Forderung Bach
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der Sozialiſierung der Großinduſtrie und der
Banken erhoben, Forderungen, die ſich im Ziel

mit denen der Sozialdemokratie decken.

Graf Reventlow wurde daraufhin, wie berichtet wird, aufgefordertk,
in ſeiner Wochenzeitung eine Erklä zu bringen, daß ſein
Sozialiſierungsprogramm lediglich eine Privaklatbeit ſei und
nichis zu kun habe mit gleichen oder ähnlichen Forderungen der
„maryiftiſchen“ Parkeien. Graf Revenklow ſoll dieſes Anſinnen
jedoch abgelehnt und im übrigen darauf hingewieſen haben, daß
mindeſtens 100 Mitglieder der neuen Reichstkags-
fraktion hinter ihm und ſeinen Forderungen
ſtänden. Ein weiterer Teil der Fraktion müßte ſich freiwillig
oder unter Druck hierzu bekennen, wenn erſt die Diskufſion
dieſer Forderung zu deren Verwirklichung zum erſten Male

h faſſungsändernde Regr und dabe

Gegenüber dem Verſuch der Nationalſozia-
liſtiſchen Preſſeſtelle in München, zu beſtreiten,
1. daß Hitler das Verſprechen abgegeben habe, die Regierung
von Papen nach den Wahlen zu tolerieren, und 2. daß
Hitler die Uebergabe der geſamten Regierungs
gewalt in vollem Umfange gefordert hätte, wird

von amkllicher Seite auf das beſtimmteſte erklärt, daß die
Reichsregierung bei ihrer Darſtellung bleibt und ſie in

vollem Ausmaße aufrecht erhält.

Es wird darauf hingewieſen, daß auch h in ſeinem
geſtrigen „Gruppenbefehl“ an die Berliner SA. „volle
Macht für die NSDAP.“ als die „ſelbſtverſtändliche Forde
rung des Führers“ bezeichnet hat. Darin liege bereits eine
klare Widerlegung des Münchener Ableugnungsverſuches.

Das iſt ſchon richtig; aber nach unſerer Auffaſſung
genügt es nicht, in einer ſo eminent wichtigen Frage,
die in den politiſchen Auseinanderſetzungen der nächſten Zu
kunft eine ſo wichtige Rolle ſpielen wird, wenn ſich die

Dübendorf, den 18. Auguſt. (WTB.)

ecardiß bel eimee ba ſeh volher Wer An 506 h ſeit
zu ſeinem Stratoſphärenflug geſtartet.

Wie der Start vor ſich ging
Ueber die letzten Startvorbereitungen wird noch gemeldet:

Um 3 Uhr früh wurde die Gondel unter den Ballon geſchoben.
Die Befeſtigung des Ventils an der Gondel nahm Profeſſor
Piccard ſelbſt vor, der ſich ſeit 2.30 Uhr wieder auf dem Flug
platz befand, nachdem er 4 Stunden in einem Schuppen der
Suiſſe Aero geſchlafen hatte. Kurz nach 3 Uhr erſchien Frau
Piccard mit ihren vier Kindern. ittlerweile wurde bekannt,

daß auch Dr. Eckener aus Friedrichshafen auf dem Flugplatz
eingetroffen ſei. Kurz vor 430 Uhr hielt wie Piccard
noch eine kurze Anſprache an die Preſſevertreter. Er teilt mit,o

daß 650 Kilogramm Ballaſt in der Gondel ſeien, und daß der
einen Aufſtieg von 85 Kilog habe, was gerade

or Picceard betonte, lediglich techniſchem

geben; es ſei ganz gleichgültig, von welcher Seite aus der Sozig-
lismus ins Rollen gebracht würde.

Es käme nur darauf an, daß ganze Arbeit ge
leiſtet würde und die Anträge der Sozial
demokratie ſeien eine brauchbare Grundlage
hierzu. Wegen dieſer Haltung ſoll gegen Graf
Reventlow ein Verfahren von den Partei

inſtanzen eingeleitet worden ſein.
Bei dem bisher im Lager Hitlers herrſchenden Kadaver

gehorſam mag die Auffäſſigkeit Reventlows wohl ſeltſam erſcheinen.
Aber Revenklow war von je ein Eingänger, es braucht alſo nicht
wundernehmen, wenn er der „ankikapitaliſtiſchen Sehnſucht“, von
der Gregor Straßer ſprach, beionten Ausdruck gibt als Hiller ſelbſt

58tlers!
Er ist und hleiht für Papen verantworteh

Reichsregierung mit einer kurzen, wenn auch kategoriſchen
Entgegnung begnügt. Jn dieſem Falle zweifeln wir nicht
daran, wer die Wahrheit ſagt und wer nicht: auf der einen
Seite die mit Zuſtimmung Hindenburgs heraus-
gegebene ausführliche amtliche Darſtellung, auf der anderen
Seite das freche „Es iſt nicht wahr“ Adolf Hitlers
da braucht man nicht lange zu zögern, um ſich ein Urteil zu
bilden.

Indeſſen hat das deutſche Volk ein Recht, volle Klar
heit über den wahren Tatbeſtand zu erhalten. Die Regie
rung hat es in der Hand und iſt unbedingt dazu verpflichtet,

eine ausführliche Darſtellung namentlich jener Unker
redungen zu veröffenklichen, die Hiller und andere
Führer der RSDAP. in den Tagen des Kanzlerwechſels
mik maßgebenden Perſönlichkeiten, wie Hindenburg,
Schleicher und anderen geführt haben und bei denen das

Tolerierungsverſprechen abgegeben worden iſt.

Ebenſo laſſen ſich zweifellos noch weitere wichtige Einzel
heiten über die Berliner Beſprechungen Hitlers am ver
gangenen Sonnabend veröffentlichen, durch die Hitlers
Ableugnungsverſuche ein für allemal widerlegt werden.

Profeſſor Pietard geſtartet
und meteorologiſche Gründe ihn bewogen hätten, diesmal in
Zürich zu ſtarten. Auf eine Frage,

welche Richtung der Ballon wahrſcheinlich einſchlagen werde,
erklärte Profeſſor Piccard, daß er dies unmöglich wiſſen könne.
Vielleicht i er nach Norden, vielleicht n Süden. Darauf
wurden die Ballonpioniere verſammelt, denen Piccard ſeinen
Dank ausſprach. Sodann verabſchiedete ſich der Forſcher von
ſeinen Mitarbeitern und von ſeiner Familie, worauf er in die
Gondel ſang Wenige Minuten nach 5 Uhr winkte Profeſſor
Piccard ſeiner Frau und ſeinen Kindern zum letzten Male zu,
worauf die letzten Haltetaue durchſchnitten wurden und der
Ballon langſam hochſtieg. Anfänglich zog der Ballon in nörd-
licher Richtung davon in einer Höhe von 1000 bis 1500 Meter,
jedoch änderte er die Richtung und wandte ſich langſam nach
Süden. Die ganze Nacht hindurch hatte eine wahre Völker
wanderung nach Dübendorf ſtattgefunden. Man zählte alleinetwa 2000 Autos. Die Spannung unter den Zuſchauern, die

auf 30 000 bis 40 000 Perſovex geſchätzt wehes ſtieg von
Minute zu Minute.
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Engliſche Zinsſenkung
Eine gewaltige erfolgreiche Operation
Kriegsanleihe um 14 Prozent billiger

London, 17. Auguſt. (Eigenbericht.)
Gine Stimmung des Trinumphs erfüllt England

die gewaltigſte Operation zur Zinsſenkung auf Staatsanleihe in ſeiner, ja in derWeltgeſchichte iſt gelungen. Der Erfolg iſt größer,

als ſelbſt die ſtärkſten Optimiſten vorauszuſagen
wagten. 2087 Millionen Pfund fünfprozentiger

ihe konnten ſeit zwei Jahren vom
Staat gekündigt werden; kein Schatzkanzler hatte
bisher die Möglichkeit geſehen, dieſen gewaltigen
Betrag durch eine neue Anleihe zu niedrigerem
Zinsfuß zu erſetzen.

Die Gefahr, daß mehr Rückzahlungen verlangt würden, als man
ohne ernſthafte Erſchütterung der Finanzen aufbringen könnte, war
zu groß. Auch als vor einigen Wochen am Ende einer gleich
gültigen und monotonen Unterhausdebatte Mr. Chamberlain den
ſenſationellen Konverſionsplan ankündigte, mußte ſein Unterfangen
als ein gewagter Schritt angeſehen werden. Damals ſtand noch kein
einziges engliſches Staatspapier auf einer 3prozentigen Baſis.
Aber der Mut hat ſich gelohnt:

die Beſitzer von nicht weniger als 1850 Millionen
Pfund haben ihre Bereitſchaft zu konvertieren mit
geteilt, und nur auf 48 Millionen wurde Rück
zahlung, die am 1. Dezember fällig iſt, verlangt.

187 Millionen bleiben alſo noch nnentſchiedenz
aber „nichts iſt ſo erfolgreich wie Erfolg“, ſagt ein engliſches Sprich
wort, und man kann damit rechnen, daß der größere Teil der noch
unentſchiedenen Anleihebeſitzer ſich noch zur Konverfſion entſchließt,
vielleicht werden ſogar noch manche von denjenigen, die gekündigt
haben, ihren Entſchluß rückgängig machen. Dieſer weitere Erfolg
hängt davon ab, wie ſich die Kurſe für engliſche Staatspapiere in
den nächſten Wochen bewegen, beſonders ob eine Börſenhauſſe in
Wallſtreet Kapital aus engliſchen Staatspapieren in amerikaniſche
Anlagen zieht. Jn jedem Fall aber iſt die Aufgabe des Schatzamtes,
die Mittel für die Rückzahlung gekündigter Anleihen zu finden, eine
leichte; es wäre möglich, die notwendigen Mittel ausſchließlich durch
Erhöhung der ſchwebenden Staatsſchuld zu beſchaffen.

Der Konverſionserfolg bedeutet für den engliſchen Staatshaus
halt unter Berückſichtigung der durch ihn auch eintretenden Sen
kung des Ertrags der Einkommenſteuer eine jährliche Er
ſparnis von über 22 Millionen Pfund (im laufenden
Finanzjahr allerdings koſtet er durch Bonusauszahlung uſw. etwa
ebenſoviel). Das erſcheint bei einer mit etwa 800 Millionen Pfund
balancierenden Bilanz nicht allzuviel,

Die Bedeutung der Operation endet jedoch nicht hier
mit. Die Beſeitigung des gewaltigen Blocks mit dem
5prozentigen Nominalzins macht eine andauernde
Beſſerung des engliſchen Staatskredits, etwa auf
einer Zprozentigen oder niedrigeren Baſis erſt

möglich.
Eine entſcheidende Breſche iſt in die ſchwere Laſt der engliſchen,
im Kriege angeſchwollenen Staatsſchuld geſchlagen worden, deren
Bürde nicht, wie in allen anderen Ländern, durch eine mehr oder
minder weit getriebene Jnflation erleichtert, ſondern durch die Rück
kehr zux, Vorkriegsparität des Pfundes erſchwert wurde. Dertrag ſelbſt bleibt freilich unverändert,
und ob die Zinsſenkung genug Erleichterung bringt, um die
Belaſtung der engliſchen Wirtſchaft mit den unproduktiven Zah
lungen genügend zu vermindern, bleibt abzuwarten. Aber die
Bedeutung der Konverſion endet auch nicht mit
den Wirkungen auf die Staatskaſſe. Der engliſche
Regierungskredit, als der beſte Kredit, dient als Richtſchnur für das
ganze Kreditſyſtem. Wird ſeine Baſis auf einen niedrigeren Satz
geſenkt, ſo können die Zinsſätze der Wirtſchaft überall angepaßt
werden; Verbilligung des langfriſtigen Kredits, eine wichtige Vor
ausſetzung der Wirtſchaftserholung, iſt alſo gegeben.

Politiſierung der Tribünen
Merkwürdige „Neuerungen“ des Landtagspräſidenten Kerrl

Bisher war es in den Parlamenten Uebung, daß die dort
arbeitenden Journaliſten ihre Plätze entſprechend der Zeitung, für
den ſie arbeiteten, erhielten. Jetzt ſind im Preußiſchen Landtag die
für das Jahre 1932 ausgegebenen Dauerkarten für die
Preſſeempore bereits mit dem 30. September 1932 für ungültig
erklärt. Mit Wirkung vom 1. Oktober gelangen neue Karten zur
Ausgabe, und es müſſen demgemäß neue Anträge geſtellt werden.

Der nationalſozialiſtiſche Präſident des Landtags hat
beſtimmt, daß in dem neuen Antrag die Angabe erforderlich iſt,
für welche politiſche Partei der Antragſteller ausſchließlich oder über
wiegend berichtet. Es muß angenommen werden, daß damit eine

Politiſierung der Preſſetribüne beabſichtigt iſt, daß
nämlich die Zulaſſungskarten entſprechend der Stärke der politiſchen
Parteien ausgeſtellt werden. Das aber würde bedeuten, daß für
eine Reihe von Journaliſten, die für Blätter berichten, die keine aus
geſprochenen Parteiblätter ſind, die Zulaſſung erſchwert, wenn nicht
unmöglich gemacht würde, während die Nazipreſſe wegen der Stärke
der Razifraktion eine Bevorzugung genießen würde, die im umge
ehrten Verhältnis zu ihrer geiſtigen Bedeutung ſtände.

Staaiskommiſſare für Kommunen
Vor dem Erlaß der kommiſſariſchen Preußenregierung

Der Erlaß über die Einſetzung von Staatsbevoll-
nächtigten für die preußiſchen Gemeinden, die die Staatsſteuern
richt pünktlich abgeliefert haben, wird, wie wir erfahren, heute
interſchrieben und morgen veröffentlicht werden.

Die geſetzliche Grundlage für die Beſtellung der Bevollmächtig
en bildet der S 9 des Haushaltungsgeſetzes vom 19. Juli. Danach
ann der preußiſche Finanzminiſter zur Sicherung der Ablieferung
der von den Gemeinden eingehobenen Staatsſteuern für die
ſäumigen Gemeinden einen Staatsbeamten mit der Wirkung be
ſtellen, daß dieſer derechtigt iſt, die getrennte Verwaltung
der eingehobenen Staatsſteuern anzuordnen und der Gemeinde
kaſſe unmittelbar Zahlungs anweiſungen zu er
teilen mit der Maßgabe daß dieſen Anweiſungen dis in Höhe der
vom Zeitpunkt der Beſtellung an eingehobenen Beträge der Vorrang
vor allen übrigen Zahlungeverpflichtungen der Gemeinde zuſteht.

Der Ertaß erteilt den Regierungspräſidenten die Ermächtigung
auf Einſetzung der Bevollmächtigten. Jw ganzen kommen, wie be
reits gemeldet 60 dis 50 Städte en Frage. In den Städien mit
Regterungeſi wird der Regierungs d Kaſſenrat der
Regierung, in den anderen Städten der Kreisrentrneißer
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Verbrecheriſche Schandtaten durch Bombenwürfe

In Landsberg (Warthe)
Landsberg (Warthe), 17. Auguſt. (Eigenber.)

Auf das Haus des Nentners Mannheim, in dem im
erſten Stock der Landgerichtsrat Dr. Salinger wohnt,
wurde in der letzten Nacht ein Sprengſtoffattentat
verübt. Der Sprengkörper wurde vermutlich aus einem
Auto geſchleudert und explodierte dicht vor dem Hauſe.
Sämmtliche Fenſterſcheiben des Hauſes, das etwas abſeits
von der Stadt liegt, und die Nebengrundſtücke wurden
zertrümmert. Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht
verletzt. Man nimmt an, daß das Attentat dem Land
gerichtsrat Salinger galt, an deſſen Namen die
nationalſozialiſtiſch verhetzten Attentäter Anſtoß nahmen.

Bei Kottbus
Kottbus, 17. Auguſt. (Eigenbericht.)

Jn dem benachbarten Dorf GroſGaglow befindet ſich
eine Siedlung, die von der Jüdiſchen Landarbeiter-Sied-

Jm Verfaſfungsſtreit Preußen gegen das
Reich hat die Preußiſche Skaaiksregierung dem Skaaks-
gerichishof die Erwiderung der preußiſchen
Staaisminiſter auf die Klagebeankwortung der Reichs
regierung überſandt. Die Erwiderung, die vom ſtiellverkre-
tenden Preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Hirktfiefer
im Namen der äbrigen preußiſchen Staatsminiſter unker-
zeichnet iſt, ſchildert zunächſt eingehend die Vorgänge am
20. Juli und an den folgenden Tagen.

Die mitgeteilten Tatſachen ergeben nach Auffaſſung der preu
ßiſchen Staatsminiſter, daß die Reichskommiſſare ſämt
liche Befugniſſe der preußiſchen Staatsminiſter in An
ſpruch genommen haben, und zwar auch die verfaſſungsrecht-
lich allein den Miniſtern vor behaltenen Funktionen.
Sodann werden im einzelnen die Vorwürfe der Pflichtverletzung
widerlegt, die die Reichsregierung gegen Preußen erhoben hat.
Darüber hinaus wird feſtgeſtellt, daß ſämtliche Vorwürfe erſt nach
Erlaß der Verordnung des Reichspräſidenten den Miniſtern mit
geteilt ſind, und daß einige ſogar erſt am 5. Auguſt nachträglich
zur Begründung der Verordnung herangezogen worden ſind.

Der dritte Abſchnitt erläutert den Klageantrag und bringt ihn
zu den inzwiſchen eingegangenen Anträgen Bayerns und Badens
in Beziehung.

Sodann folgen die rechtlichen Ausführungen. Da die Reichs
regierung ihr Vorgehen ſowohl auf Art. 48 Abſ. 1 (Exekution wegen
Verletzung der Landespflichten gegenüber dem Reich) wie auf Abſ. 2
(Maßnahmen zur Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe, Sicher-
heit und Ordnung) geſtützt hat, ſtellt der vierte Abſchnitt zunächſt
feſt, daß in Preußen die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung
keineswegs gefährdet war, daß daher Vorſchriften auf Grund des
Art. 48 Abſ. 2 überhaupt nicht erlaſſen werden durften, daß außer
dem Art. 48 Abſ. 2 niemals die Einſetzung eines Reichskommiſſars
mit ſo weitgehenden Befugniſſen rechtfertigen kann. Beſonders darf
der Reichspräſident auf Grund dieſer Vorſchrift keine Landesregie
rung und keine Mitglieder der Landesregierung im Sinne der
Art. 17 und 63 der Reichsverfaſſung beſtellen, auch darf er nicht

entgegen Art. 129 RV. in wohlerworbene Rechte der Beamten
eingreifen.

Aber auch Art. 48 Abſ. 1 ſei nicht anwendbar. Eine Pflichtver
letzung des Landes Preußen iſt nicht nachgewieſen. Die Reichsregie-
rung hat in ihrer Klagebeantwortung zunächſt das Verhalten

Breslau, 17. Auguſt. (Eigenbericht.)
Die heutige Verhandlung vor dem Brieger Sondergericht im

Ohlauer Landfriedensbruchprozeß begann mit einem Proteſt der
Verteidigung gegen die verlogene und hetzeriſche Darſtellung des
Prozeſſes in der nationaliſtiſchen Preſſe; beſonders die deutſch
nationale „Schleſiſche Zeitung zeichnet ſich durch Ent
ſtellung und Verdrehung aus, indem ſie das Gegenteil von dem
ſchreibt, was vor Gericht bekundet wurde.

Rechtsanwalt Förder beantragt, die Akten des Schweidnitzer
Rationalſozialiſtenprozeſſes aus den Jahren 1929 und 1930 heran
zuziehen.

Ebenſo erſucht er nachzupeüſen, ob die Skaaksanwaltſchaft mit
derſelben Energie das Verſahren gegen Unbekannt in Sachen
der verwundeten Ohlauer Einwohner beirieben hat, mil der ſie

die Unterſuchung gegen die Reichsbannerleuke führt
Es handelt ſich dabei insbeſondere um jene Schießerei in der Oder-
ſtraße 27, von der einwandfrei feſtſteht, daß uniformierte National
ſogialiſten ohne jeden erkennbaren Grund in das genannte Haus
hineinſtürmten und durch die Wohnungstür des Arbeiters Karkus
fünf Schuß abgaben, wodurch zwei Frauen ſchwer verletzt wurden.

Der Zeuge SS. Führer Vollenbruch, der mit ſeinen
48 Mann auf einem Laſtwagen gegen 8 Uhr auf dem Ohlauer Ring
ankam, wurde von einem Motorradfahrer darauf aufmerkſam ge
macht, daß man nicht durchkommen könne, denn in der Auguſt
FeigeStraße ſtünde eine Menſchenmenge.

vorſitzender: Haben Sie Schußwaffen bei ſich geführt?
Jenge Vollenbruch: Jch habe die Leute nicht unterſucht. (1)

Der Zeuge Berthold Junken entlaſtet den Angekiagten
Trettau, der nach einer Ausſage des Oberlandjägers Rahmel ſein
Fahrrad Montag früh um 55 Uhr aus dem Gaſthaus „Zum Wal
fiſch“ hat holen wollen.

Bet der Vernehmung des Oberreiters Lattner vom Reiter
regimeni 11 in Ohlau kommt es zu einem charakteriſtiſchen Zwiſchen

der Staatlichen Kreisdaſſe mit den Aufgaben des Kommißars betraut fall. Der Oberreiter weigerte ſich, dem Rechtsanwalt
A. Braun auf eine Frage zu antworten. Darüber entſtand

lung G. m. b. G. errichtet wird. Dort wurde in der Nacht
u kurz nach Mitternacht ein eben fertig-el Neubau, noch nicht bezogen war, durch eine

zerſtört und dem Erdboden gleich gemacht. Man
vermutet wieder ein nationalſozialiſtiſches Attentat, trotz
dem die Ortsleitung der NSDAP. ſofort die Erklärung
veröffentlichte, ſie habe nichts mit dem Vorfall zu tun
und mißbillige ihn.

Jn Oberſchleſien
Roſenberg (O.Schl.), 17. Auguſt. Eigenber.)

Durch eine Handgranate wurde in dem Dorfe Jamm
das Anweſen des Häuslers Barowſki zerſtört. Der
Sprengkörper wurde mitten in der Nacht gegen das Haus
geſchleudert, die Fenſterſcheiben zerſprangen, und ein
Teil der Möbel wurde zertrümmert. Außerdem geriet
das Strohdach in Brand, ſo daß das ganze Gebäude
niederbrannte. Da die beiden Söhne des Beſitzers der
KPD. angehören, ſo nimmt man einen neuen Naziterror-
akt an.

Erklärungen der Preußenminiſter
Zur Klage gegen die ReichsExekution

einiger Beamten bemängelt. Dieſe Bemängelungen gehen
jedoch, wie ausführlich nachgewieſen wird, von unrichtigen
Vorausſetzungen aus.

Die Reichsregierung hat ferner behauptet, daß das Preußiſche
Miniſterium des Innern nicht mit der genügenden Energie gegen
die Kommuniſten vorgegangen ſei. Auch dieſer Vorwurf wird
an der Hand eingehenden Tatſachenmakerials widerlegt. Außer
dem iſt das Vorgehen des Reichs ſchon formal zu beanſtanden.

Die preußiſche Erwiderung ſchließt mit folgenden Sätzen:
„Es iſt auch hiſtoriſch und politiſch verfehlt, daß man das

größte Land, dem Deutſchland ſeine Einheit verdankt, daß man
Preußen wegen Richterfüllung von Pflichten gegen das Reich
ſequeſtierk. Eine Reichsreform, die ſo beginnk, die nicht von
dieſem Unrecht befreit wird, kann keinen Beſtand haben.

Der Erklärung liegt ein umfangreiches Anlageheft bei. Aus ihm
ſind beſonders zu erwähnen die Auszüge aus der höchſtrichterlichen
Rechtſprechung über die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei, das Material über die Haltung der preußiſchen Staatsregie-
rung gegen die Kommuniſten und das Material über die Aenderung
der Geſchäftsordnung im Preußiſchen Landtag. Aus einer Nieder
ſchrift über das Geſpräch des Staatsſekretärs Dr. Abegg mit zwei
kommuniſtiſchen Abgeordneten ergibt ſich, daß Dr. Abegg von diefen

mil Nachdruck die. Einſtellung aller Texrorakte der Kom
muniſten gefordert hat, daß er. alſo keineswegs, wie der Reichs
kanzler in ſeiner Rundfunkrede vom 20. Juli behauptet hat, „ſeine
Hand dazu geboten hat, Führern der Kommuniſtiſchen Partei die
Verſchleierung illegaler Terrorabſichten zu ermöglichen“.
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Die Erklärung Preußens legt in ihrer Geſamlheit dar, daß alle
Vorwürfe gegen Preußen im weſenklichen auf unrichtigen Jnfor-
malionen der Reichsregierung beruhen, die bei vorheriger Er-
örierung ohne 5-Schwierigkeiten hätten widerlegl
werden können.

Zugleich mit den preußiſchen Staatsminiſtern hatten auch die
ſozialdemokratiſche und die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Land
tags beim Staatsgerichtshof Klage gegen das Reich erhoben wegen
der Einſetzung des Reichskommiſſars. Die Reichsregierung hatte
in ihrer Erwiderungsſchrift das Recht der Fraktionen beſtritten,
ſich der Klage der Staatsminiſter anzuſchließen. Auf die Streit
ſchrift des Reichs haben jetzt die Fraktionen ihre Antwort dem
Staatsgerichtshof überreicht.

Die SA.-Tumulte in Ohlau
Weitere Entlaſtungszeugen für das Reichsbanner

im Zuhörerraum wie auch in den Bänken der Angeklagten große
Erregung. Rufe wie: „die un politiſche Reichswehr“ und
ähnliche wurden laut.

Der Vorſitzende belehrie den FJeugen, daß er antworten mäfſe,
falls er nicht in Haft genommen werden wollte.

Darauf antwortete der Oberreiter. Er wie ein anderer Zeuge,
Oberreiter Pajonk, behaupten, der Angeklagte Alfred Meier ſei zur
Zeit der Schlägerei auf dem Ring geweſen. Zwei Zeuginnen
ſagen dagegen aus, ſie wären mit ihm nach acht Uhr abends zu
ſammen geweſen. Die eine iſt mit ihm nach dem Vorort Neu
Bergel ſpaziert, die andere hat mit ihm dort getanzt.

Die weiteren Zeugenausſagen von SA. Leuten ſollen der
Klärung der Vorfälle an der Poſtbrücke dienen. Die Ausſagen
widerſprechen ſich im einzelnen. Soweit man bisher ſehen kann,
dürfte ſich der Vorfall folgendermaßen abgeſpielt haben: Nachdem
etwa 300 SA. Leute eine Anzahl von Radfahrern, die jenſeits
der Oder wohnen, über die Oderbrücke gebracht hatten (wobei es zu
der blutigen Schießerei von SA. Leuten in die Wohnung des Ar
beiters Karkus, Oderſtraße 27, kam), kehrte der Trupp nach der
Stadt auf den Schloßplatz zurück. Darauf ſetzten ſich 20 bis 30
SA. Radfahrer in Richtung Poſtbrücke als Vorhut in Bewegung.
Jhnen folgten in einigem Abſtand die SA. Leute zu Fuß, an deren
Spitze Polizeibeamte gingen. Auf der Poſtbrücke muß es zu einer
blutigen Schlägerei mit Angehörigen des Reichsbanners
gekommen ſein, bei der auch der SA.Mann Konietzke ums Leben
kam und eine Anzahl. Räder ins Waſſer geworfen wurde. Abſolut
dunkel bleiben die Ausſagen der S. Leute detreffend den Ueberfall
auf den Gewerkſchafisſekretär Manche. Die einen wollen Manche
allein aus dem Dunkel haben herdorſtürzen ſehen, die anderen da
gegen meinen er ſei verfolgt worden und hätte flüchtend geſchoſſen
Das alles kann die Tatſache micht widerlegen, daß Manche von
einer großen Anzahl SA.-Keuten niedergeſchla-
gen und in ſürchterlicher Weiſe mißhandelt wurde. Es iſt nur
zu Leicht begreiflich, daß die Nationalſozialiſten ein brennendes
Intereſſe daran haben, dieſen Vorfall zu verſchleiern.

i-Terror!



den

Zuſtände jener Veit
Auch wir, die wir es vorziehen, den Blick auf das Kom

mende, in die Zukunft, zu richten, wenden uns oft genug der
tauſendjährigen geſellſchaftlichen Entwicklung des Menſchengeſchlechts
u, nicht um Vergangenheit in romantiſcher ärmerei zu ver-
rrlichen, ſondern um Erkenntniſſe zu gewinnen. Es

brauchen nicht immer ſolche überwältigender Natur, neuen Ent
deckungen gleichend, zu ſein, ſie brauchen auch nicht immer gleich
in barem Gelde aufgezählt zu werden.

Jm Jahre 1932 drängt ſich für Halle gewollt und ungewollt,
beides trifft zu die Zeit des Dreißigjährigen Krieges
in das Geſichtsfeld rückblickender Betrachtungen. Eine furchtbare
Leidenszeit hat unſere Stadt in jenen Jahren erlitten, wobei man
ſich öfter fragt, was dem mitleidigen Herzen quälender iſt: das
Geſchick des einzelnen Menſchen jener Zeit oder das Geſamtſchickſal
der Bewohner.

Die Gegend um Halle wurde zunächſt vom Ausbruch des furcht-
vkren Krieges nicht in Mitleidenſchaft gezogen. Kriegsſchauplatz
war zunächſt Böhmen, dann Weſtdeutſchland und Süddeutſchland,
nach 1623 auch ein Stückchen nördliches Deutſchland. Dann aber,
von 1625 bis 1632, iſt Halle dauernd Durchmarſch- und Operations
gebiet von Freund und Feind. An beide muß es Kontributionen
hen beide Heere muß es verpflegen, je nachdem, welches Gewalt

ber die Stadt hat.
Nach Guſtav Adolfs Tode, der vor allem die geſchichtlichen Er

eigniſſe vor 300 Jahren in den Vordergrund rückt, trägt ein ſtür-
miſcher Vormarſch der vereinigten ſchwediſchen und proteſtantiſchen
Heere, der zur Eroberung Regensburgs im November 1633 führt,
die Kriegsfurie wieder von Halle weg. Aber nur für kürzere Zeit.
Mit verſtärkter Wucht kehrt ſie gleich zu Anfang des Jahres 1636
wieder. Die Schweden verwüſten Kurſachſen, das im Jahre vorher
auf die Seite des katholiſchen Kaiſers getreten iſt. Sie werden zu
nächſt zurückgeſchlagen, treiben aber zuletzt das kaiſerliche Heer bis
nach Böhmen zurück. Bekannt iſt, daß während dieſer wechſelvollen
Kämpfe

die Moritzburg abbrannte.
Weniger bekannt iſt. daß die Schweden Dorf und Gut Diemitz
ſowie Unter und Oberburg Giebichenſtein im Januar 1636 nieder
rn obwohl die Einwohner ihre Glaubensbrüder waren. Von

iemitz war nur die abſeits des Dorfes ſtehende Kirche erhalten
ger n, die nun wieder die nachrückenden Kaiſerlichen bis auf
en Altar ausplünderten. Die Diemitzer Einwohner aber retteten

ſich großenteils in das Dorf Petersberg. das vor den Mauern der
alten Stadt Halle in der Gegend des irre Stadttheaters lag.
Erſt 1645 begannen ſie wieder nach ihrer früheren Wohnſtätte zurück
zukehren. 1640 brechen die Kaiſerlichen wieder aus Böhmen her-
vor und haben die halliſche Gegend wieder in ihrer Gewalt, werden
dann aber 1642 in einer zweiten Schlacht bei Breitenfeld, dicht bei
Leipzig. zurückgetrieben. Aber nur für kurze Zeit, da ſich der
chwediſche Feldherr gegen den Dänenkönig wenden muß. 1644 ſind

nun wieder die Schweden Herr über die Gegend. Die Mittel für
dieſe Kriegsführung mußte in der Hauptſache das Land aufbringen,
in dem ſich die Ereigniſſe abſpielten.

Stadt und Landbewohner wurden von Freund und Feind
gedrückt und geſchunden.

Was für Zuſtände und Beziehungen der Menſchen untereinander
daraus ſich ergaben, das verſucht, erklärend und charakteriſierend
zugleich, in einem Aufſatz in der halliſchen Preſſe R. Hünicken dar
em. Ein Abſchnitt aus dieſer Arbeit ſei hier angeführt. Er
autet:

„Nun hat man immer wieder die ungeheure Sittenloſigkeit ge
tadelt, die die Generation des Dreißigjährigen Krieges kennzeichnete,
und gerade in Halle iſt ja, wie die Quellen uns ſchildern,
jeder Art von Völlerei und jedem Laſter reichlich gefrönt
worden. Allein man vergaß doch ganz, daß die Hallenſer, die bis
dahin niemals eine mit üblen Charaktereigenſchaften behaftete
ſtammliche Miſchung dargeſtellt hatten, doch bei Beginn des Krieges
nicht urplötzlich ihren gutartigen Allgemeincharakter geändert haben
können. Vielmehr war die geſamte, oft ſo aufwändig geſchilderte
Sittenloſigkeit nichts als Ausfluß der ungeheuren geiſtigen Er-
regung dieſes Zeitalters, und inſofern nur eine r. ener
damals in faſt allen Gebieten des menſchlichen Lebens und Schaffens
o äußernden leidenſchaftlichen Sucht nach ſtarken Erlebniswerten,

je eigenartigerweiſe durch den Krieg geweckt und doch nicht durch
ihn befriedigt wurde. So darf man

die Sittenloſigkeit jenes Halle von 1630
nicht iſoliert betrachten und vor allem nicht eine ſtufenartige Ent-
wicklung von ihr zu der neuen geiſtigen Blüte in der zweiten Hälfte
des Mehnert konſtruieren. Denn Hand in Hand mit der
leidenſchaftlichen Hingabe an Schau und h die ſich bei
größter Armut in Luxus der Kleidung und Erndhrung und in der

Halle vor 300 Fahren
Die Stadt und ihre Amgebung als Kriegsſchauplatz Die ſittlichen

Hexenverbrennung

Donnerstag, den 18. August

mmungsloſen Jntenſivierung der Beziehungen zwiſchen den Ge
chlechtern äußerte, ging eine bis dahin in dieſen Kreiſen unbekannte
erſtärkung der ſeeliſ n Erlebnisfähigkeit, und dieſe faſt einer

Läuterun gleichkommende Wandlung beſcherte uns, mitten im
Trubel ſcheinbar allgemeiner Sittenloſigkeit, die koſtbarſten Blüten
der jungen Kultur: deutſche Dichtung und Muſik.

Wer einmal die vielen hunderte gedruckter Familiennachrichten,
die wie überall auch in Halle während des 17. Jahrhunderts als
„SHochzeitskarmina, Leichenpredigten“ u. a. m. in die Welt gingen,
ſtudiert hat, der wird den wunderſamen Augenblick nie vergeſſen
können, wo aus der unüberſehbaren Maſſe gelehrter lateiniſcher
Poeſien, die dieſe Familiennachrichten bis in den Dreißigjährigen
Krieg hinein erfüllten, ihm zum erſten Male deutſche Verſe
und in ihnen deutſche Empfindungen entgegenklangen. Denn das
Neue lag bei ihnen nicht in der deutſchen Sprache und den deutſchen
Verſen allein, die oft noch unbeholfen genug waren, ſondern in der
Freiheit, mit der man ſich von der allegoriſchen, komplizierten Denk
weiſe des Humanismus frei machte und in ſeinen Verſen zum erſten
Male, ohne alle Geiſtreichelei und Reflexion, reine und einfache
i le ausſprach, Freude und Kummer, Zuverſicht und Mutloſig-
eit.

Was fällt an dieſer Betrachtungsweiſe auf? „Reine und ein-
fache Gefühle“, die eigenen Worte des Verfaſſers, „Freude und
Kummer, Zuverſicht und Mutloſigkeit“, die bezeichnet er vorher
als „deutſche Empfindungen ihre ungekünſtelte volks-
tümliche Form als „deutſche Verſe“ Das deutet auf reichlich
viel Willkür, mit den Dingen umzuſpringen.

iß denn immer ein beſonderer Lichtblick“ konſtruiert werden,
ſtatt einfach zu erklären, daß neuer Aufſtieg nicht von der Herren-
ſchicht, ſondern aus dem Volk e kam, trotz aller Not der r
Daß dieſe Anſätze einer neuen kulturellen Richtung in jenen Jahren
um 1630 aber kaum in Erſcheinung traten, beweiſt ein anderes Er-eignis, das mit dem Krieg ſelbſt keinen Zuſammenhang hat, ſondern

das völlig aus der Geiſtesbeſchaffenheit der Menſchen damaliger
eit erwuchs. Es iſt der Prozeß gegen eine Frau, eine
lliſche Einwohnerin, der von den Handhabern der halliſchen

Rechtspflege damaliger Zeit mit den auch heute noch manchmal

„Von der ganzen leidenſchaftlichen Verblendung des Prozeſſes
und von dem rchtbaren ſeeliſchen und körperlichen Leid des an
geklagten und ſchließlich als Hexe verbrannten Badermädchens
Lene ſpricht uns nichts mehr; aber Schriftſtücke, aus der ganz
anderen, von kalter Sachlichkeit erfüllten Sphäre amtlichen Bericht
leſens herausgenommen, reden eine vielleicht noch deutlichere
Sprache. Wenn da der Scharfrichter ein „Vorzeichnis, was ich Hans
Stengel, Scharfrichter allhier zu Halle, vordienet habe an der juſti
fizierten Baderlenen“ einreicht und im einzelnen berechnet: 2 Florin
für 2 Ketten, 1 Florin für 2 Feuerhaken, 2 Groſchen für 4 Kram
pen alles Dinge, die mit ſchauerlicher Deutlichkeit ein Bild der
e e r e aufleuchten laſſen, und wenn er dann
für ſein eigentliches Geſchäft,

die Vernichtung eines Menſchenlebens, den erſchütternd

billigen Preis von 15 Groſchen
einſetzt, das kann an unvermittelter Härte nur übertroffen werden
durch den Brief eines anderen an dieſem Verbrechen beteiligten
Menſchen, der zeigt, zu welch furchtbarer innerer Unwahrheit und
Verlogenheit des Gefühls damalige Menſchen Käis waren. Die
Frau, die die letzten Wochen als ſcheinbare Leidensgenoſſin, in
Wahrheit als Spionin der Richter mit der Hexe im Frauen
ne des Rathauſes gelegen hat, ſchreibt nach der Verbrennung

ieſen heuchleriſchen Brief:

„Großgünſtige Herren, es iſt mein emſiges und T
Bitten, weil ich bei Baderlenen drittehalb Wochen in der Blan-
dinenſtuben geſeſſen, meine Herren wollen mich arme Frau mit
einer Verehrung verſehen, ſolches wird Gott der Allmächtige
meinen Herren hinwieder verlohnen. Barbara Klucken.“

Das Hervorſtechendſte an dieſem Ereignis iſt die Erkenntnis für
uns, daß der Rat der Stadt in Einleitung und Führung dieſer„Rechtshandlung“ in keiner Weiſe als über dem finſteren Aber
glauben jener Zeit ſtehend ſich zeigt. Dabei muß man ſich vor
Augen halten, daß gerade auf r des Rates Halle ſeit 1541
eine faſt ausſchließlich proteſtantiſche Stadt war. tte bis
zu dieſem Zeitpunkte Halle eine gewiſe Prägung als Biſchofsſtadt,
wobei ſich Vorteile und Nachteile die Wagge hielten, beſeſſen, ſo
war an deſſen Stelle bis zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges
nichts anderes getreten. Rat und Stadtbewohner begnügten ſich
e r perſönliches Leben und das ihrer Stadt den Zeitläuften
anzupaſſen.

Nichts Großes, nichts Schöpferiſches, weder im
wirtſchaftlichen noch im geiſtigen Leben zeigte ſich. So blieb Halle
zwar eine plötzliche Kataſtrophe erſpart, wie ſie Magdeburg imJahre 1631 beſchieden war. Der Abſtieg vns largſaw vor ſich,

geübten Mitteln, den Angeklagten zu überführen, im Juni 1628ſagt wird. Doch laſſen wir Rot Hünicken ſelbſt ſprechen. Er

reibt:
e

rholen

SA. Klub der Harmloſen
Nach dem Ueberfall im Südviertel: Man weiß von nichts.
Mut bei allen Dienſtobliegenheiten ſcheinen die Kriegsartikel

der NaziSA.-Formationen nicht zu verlangen. Jmmer nämlich,
wenn es gilt, vor Gericht oder in der Oeffentlichkeit für ihre
Aktionen geradezuſtehen, dann heißen ſie alle Haſe, die rauhen
Krieger wiſſen von nichts. Dieſe traurige Feigheit entwickeln die
Nazis auch jetzt wieder bei dem Ueberfall der NaziMotorradkolonne
im Süden Halles. Der beinahe verbotene „Kampf“ nennt die
nächtliche Aktion einen kommuniſtiſchen „Probealarm“
und beſchwert ſich, daß „die Kommuniſten“ ſehr lärmvoll geweſen
ſeien. Mit welchen frechen Verdrehungskünſten dieſer „Kriegs-
bericht“ geſchrieben iſt, ſollen unſere Leſer ſelbſt erfahren. Der
geſtrige „Kampf“ ſchreibt wörtlich:

„Am Dienstag gegen 11 Uhr änderte ſich das allabendliche Bild
urplötzlich. Aus der Richtung des Hohenweidener Weges kamen
mit furchtbarem Lärm fünf bis ſechs Motorradfahrer, zum
Teil mit Beiwagen, in gerader Linie auf den Haufen der
wachhabenden Jugend los. Geblendet durch die vielen Schein-
werfer und das dem Maſchinengewehr ähnlich klingende Ge
knatter rückten die jungen Burſchen über Hecken und Zäune in
ſichere Verſtecke. Die vom Schlaf erwachenden Anwohner nahmen
an, daß endlich einmal eine Polizeiſtreife dem ewigen Lärm ein
Ende machte, in Wirklichkeit waren es zivile Motorradfahrer, welche

fall abzuſchlagen. Es mögen ſo 100 bis 150 Männer und Bur
ſchen geweſen ſein, welche ſich auf dem Paſſendorfer Weg hinter
dem Torbogen trafen. Eine Stunde waren ſie ſo zuſammen,
ſchimpfend und lärmend. Dann verſchwanden ſie wieder einzeln
und in kleinen Trupps. Der Wach und Patrouillendienſt wurde
diesmal länger durchgeführt. Das Schauſpiel war zu
Ende. Die Anwohner konnten ſich wieder ſchlafen legen. Was
war das Ganze nun eigentlich? Wollten die Roten Frontkämpfer
einen Ueberfall warkieren und die den izuſchieben? Der Probealarm war dann ſehr gut vorbereitet.
Hoffentlich ſieht jetzt einmal die Polizei nach dem Rechten

Das iſt eine ganz neue Methode der Nazi,Journaille“: Wenn
die Ueberfallenen ſich nach ſolch „eigentlich harmloſen“ Ueberfällen
auch nur erregen, wird über Probealarm und Ruheſtörung
der anderen gezetert!

Es hat doch genützt!
Der „Kampf“ ſofort wieder freigegeben

r zu ſein daß nämlich die
wirkliverbieten ſollten. Schon wenige Stunden nach dem Erlaß g

Unſere An

zum Teil ſogar „Damen“ auf dem u hatten, und an Ort
m Stelle ſofort umkehrten und in der gleichen Richtung davon
uhren.

Durch die vielen künſtlich herbeigeführten Fehl-
zündungen hörte dieſer eigentlich harmloſe
üeberfall an, als wenn mit Maſchinengewehren
geſchoſſen wurde.
Als die vom Schreck erholten KPD. Jungens wieder heraus-

kamen, riefen ſie: „Die Nazis überfallen uns.“ Gleich darauf er
tönten die Horn rufe ihres Wachdienſtes. Jn allen Ecken wurde
es lebendig, alle ſtrömten ſie zuſammen, um den angeblichen Ueber

Falk getan hatte und noch heute daspolitiſche
ten: Wenn das j Syſtem Wert legt die freundHaftichen Seht e e dann l Wiehe Wüp.

iſſene“ beſeitigt de

Der 35Raucher Wwill
on von

endlich sichere Wege gehen.
Für ihn kann nur die Zigarette in Frage kommen, deren Quai
dauernd erstlclassig bleibt.
Und dafür eben garantiert die Bulgaria.

Bulqaria Sport, a 32 er Buig
6 Zigaratten 20 Pfg. mit Sponſeßhaſas
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Verxweiſffumg im Tafſtiſem:
ab morgen, Freitag, eine Bekannte h e ie Voraus

gemeindlicher Fürſorge zur Er
nſchaft als Wohlfahrtserwerbs-
s liegt in dem Intereſſe aller Arbeitsloſen,

ürſorgeamt der Halle unterſtützt
werden, dieſe Bekanntmachung genau zu beachten.

Geſtern 11 wurde ein 39 jähriger Arbeiter r ide hinter der Darin uDas Schnellgericht arbeitet einem Baume z n aufgefunden. Es liegt Selbſt
er Mann war ſeit langemAm Abend des 1. Auguſt wurden drei Teutſchenthalerſarbeits- und wohnungslos! rrr um vielbe

Arbeiter auf Veranlaſfung von Nazis auf der Dorfſtraße von dem aurer in
Landjäger angehalten. Bei der Durchſuchung fand man bei zweien

Geſtern früh ſprang außerdem eine Frau in ſelbſtmörde
riſcher Abſicht von der c Fr in die Saale. Sie wurde
aber von dem Schloſſer Mei er aus der Beeſener Straße
gerettet. Liebeskummer iſt hier das Tatmotiv.

7

Notdelikte.

i Arbeiter wurden uldigt, der Rackwitzer Flurn e Wo e J edlen zu aber d drei

die Gründe für die Selbſtmorde nicht erfährt, muß doch angenommen
werden, daß die Hauptmotive, die einen Menſchen veranlaſſen, ſein

Jn der Nacht vom 12. zum 13. Auguſt wurden die Gebrüder P. Leben von ſich zu werfen,
aus Teutſchenthal dabei erwiſcht, als ſie auf einem FeldeWeizen nen Bei ihrer Feſtnahme durch den Feldhüter hatten die Not und die Ardeitsloſgkett nd
die beiden zunächſt falſche Namen angegeben und gerieten ſchließlichh Wohl heißt es oft im Polizeibericht. Grund Schwermut
in eine Auseinanderſetzung. Nachdem ſie das Getreide wieder auf das aber was iſt es denn, was die Menſchen ſchwermütig macht? Doch

Wieder 3wei Selbſtmorde und ein Verſuch
Die Arbeitsloſigkeit als Hauptmotiv der Selbſtmordepidemie

Noch öfter ſteht im Polizeibericht: Grund unbekannt und
wenn man dann erfährt, daß der Mann oder die Frau arbeitslos
wavren, dann weiß man genau: Hier hat ſich einer aus dem Leben
geſchlichen, der es nicht mehr für wert hielt, gelebt zu werden: ein
Leben in Not und Elend mit einer Zukunft, die troſtloſer iſt als der
Gedanke an ein ſelbſtbeſchloſſenes Ende.

Die Fälle, daß ſich innerhalb mehrerer Tage zahlreiche Menſchen
das Leben nehmen, ſind heute keine ſeltſamen Einzelerſcheinungen
mehr, ſie gehören leider ſchon zum Altgewohnten. Sonſt wäre es ja
auch nicht möglich, daß e

bei einer ungefähr gleichbleibenden Sterblichkeit in den Jahren
1930 und 1931 die Zahl der durch Selbſtmord Geendeten ſich von

0,36 auf 0,58 anf das Tauſend, alſo um 50 Prozent erhöhte.
Jm Jahre 1931 nahmen ſich im deutſchen Reichsgebiet 16 036 Per

ſonen das Leben. Man kann vergleichsweiſe alſo behaupten, daß
ſich in Deutſchland im letzten Jahre eine Mittelſtadt aus dem
Daſein auslöſchte. Das Fazit iſt einfach grauenhaft, wenn man be
denkt, daß die Folge dieſer vielen Selbſtmorde bei den Hinterbliebenen
der Selbſtmörder ſich oft ſchrecklich auswirkt. Ein Beweis dafür, daß
das entſcheidende Motiv zum Selbſtmord in den durch die Arbeits
loſigkeit geſchaffenen Nöten zu ſuchen iſt, dürfte das ſtete ſtarke
ſe wachſen der Selbſtmordziffern ſeit 1927, dem Beginn der Kriſe,
ein.

Die Steigerung machte von 1930 auf 1931 allein 8 Prozent aus.
Bemerkenswert iſt, daß die Frau widerſtandsfähiger im Kampf

ums Daſein zu ſein ſcheint als der Mann, denn von 16 000 Selbſt
morden im Jahre 1931 entfielen nur 4797 auf Frauen, der Reſt auf
Männer. Von den gebräuchlichſten Todesarten (Gift, Gas, Er
hängen, Ertrinken, Erſchießen, Abſtürzen uſw.) werden Erhängen

Feld zurückgebracht hatten, ſollten ſie mit zum Gemeindevorſteher meiſt die Not und das noch Furchtbarere: Jahrelang ohne Be
Kern der eine der Brüder b ſich nach ſeiner Wohnung, um dieſſchäftigung zu ſein. Was aber, ſo fragen wir uns, ſoll das

und das Gas am meiſten gewählt. Bemerkenswert iſt,
die Frauen meiſt Erhängen oder Gas wählen, während die Männer

tempelkarten als Legitimation r Er kam aber mit werden, wenn erſt der Winter wieder kommt, wenn die Erwerbs Erſchießen oder Erhängen vorziehen.
erwehren, der ihn bei der Feſtnahme ſſen hatte. Der Flurhüter möglichkeiten noch weiter ſinken, wenn neben dem kümmerlichen Eſſen
ön P. etwas in der Hand hatte und ch o ß auf ihn, als P. das
eil nicht ſofort uey ließ. Darin erblickte das Gericht eine ver
chte Nötigung, die dem einen n ten teuer zu ſt en kam.

n gemeinſchaftlichen Felddiebſtahls wurden beide Brüder
z e 1 Woche Haft verurteilt. Der andere bekam für die verſuchte

z 3 a 1 Gefängnis, obwohl der Staatsanwalt nur ſegt ſihnat beantrag e. r die Unterſtützung der Konſumgenoſſenſchaften ſetzt einAue ein, den der der Afa-Bund und d ier All neEin ſchofler Sefelle e cher erDer polniſche Staatsangehörige Abraham G. hat ſeit 1925 für ein laſſen. a rn alle Gewerk
in Halle geborenes uneheliches Kind zu er und hat es bis
her auf rer Weiſe verſtanden, ſich dieſer r u
entziehen. G., der jetzt in Berlin verheiratet iſt und dort eine Wo
nung beſitzt, die monatlich 90 Mk. Miete koſtet, will rſtande ſein,ür ſein uneheliches Kind zu ſorgen, das aus Mitteln der öffent-

ich en 6 erhalten werden muß. Nachdem alle Verſuche,
von dem Geld zu erhalten, fehlgeſchlagen waren, wurde ihm ein
polizeilicher Strafbefehl üfer 30 Mk. zugeſandt, gegen den der Mann
noch Einſpruch erhob. Vor dem halliſchen Einzelrichter wurde
e daß die Rückſtände an Unterhaltsgeldern mittlerweile auf

2000 Mk. angelaufen ſind. Es wurde auf eine Geldſtrafe von
50 Mk. hilfsweiſe 25 Tage Haft erkannt.

einem Beil, um ſich, wie er vor dem ter meinte, des d zu

Schutz den Konſumgenoſſenſchaften
Ein Aufruf der freien Gewerkſchaften.

ihren

itteln, änden und Beklei in den Vern. untendeutſcher Konſumvereine zu decken.
Jeder Gewerkſchaſtler muß einer Konſumgenoſſenſchaft

Achtjähriger Junge vermißt
Jſt er in der Saale ertrunken

Seit Dienstagnachmittag iſt der Sfährige Horſt JZiemann, derAngerweg 9 wohnt, n Der Junge entfernte
Kartell der kulturellen Arbeiterorganiſationen. Freitag, den ſich zu dieſer Zeit aus der Wohnung ſeiner Eltern, um zum n

19. Auguſt, 20 Uhr: Sitzung des Arbeitsau es im rk- zu gehen; er war nur mit ſchwarzer und Turnſ n be

Dieſe Zahlen bilden eine unheimliche Front und laſſen uns den
auch wieder das Heizen nötig wird? Die Ausſichten ſind entſetzlich! ganzen Jammer des heutigen Wirtſchaftselends erkennen.

daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. Sachdienliche Mitteilungen
nimmt die Kriminalpolizei, Zimmer 62, entgegen.

Jn Brachwitzz wurde heute früh die Leiche eines Knaben
angeſchwemmt, der etwa im Alter des kleinen Ziemann ſtand. Die
Polizei unterſucht zur Zeit, ob es ſich um dieſen handelt.

Obſtſchalen nicht auf die Straße werfen!
Am Waſſerturm in der Magdeburger Straße rutſchte in derletzten Nacht ein Mann auf einer Doſſchale aus. Er tat einen ſo

ſchweren Sturz, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden
mußte.

wie die deure d der gendern e
abelbrand entſtanden war.Kurzſchluß eine dreits beſeitigt hatte.

im Einbrecher drangen in der Nacht inein Mahſdrenete chäft in der r Steinſtraße d und
ar durch das ein wenig offenſtehende obere Fenſter der Ladentür.
e Beute der Diebe beſtand in 25 Coupons Herrenſtoffen, Kra

ft s. Es werden Vertreter aller a l n Organi- kleidet. Der ſchmächtige Junge iſt 1,10 Meter groß, dunkelblond undun Der Obmann. hat ſehr braungebrannten Oberkörper. Es iſt h ausgeſchloſſen,

n

„Da haſt du recht. Der wird wütend ſein, weil er ganz ſchand
bar in dich verknallt is.“E. Velßenborn-Dancker „Allerdings, das iſt er. Solang' er nicht handgreiflich wird, iſt
das ganz praktiſch für mich. Man kriegt allerhand und kann vielie al Geld ſparen. Jch muß mir g morgen irgendwas ausdenken, eh“

99 der Hoffnung mit ſeiner Klatſcherei anfängt.“
Sie bogen in eine Anlage hinunter.
Eine ganze Zeit ſprach keines ein Wort.

31) (Nachdruck verboten. 5 d Wie da va t. Da L d ZagentſtDie Braune maß ihn. Dann ſtand ſie auf den Füßen. „Davon immer o ſo berg degen mich gäreſen? iſt du eigentlich

Es ſah aus, als wolle er ebenfalls aufſpringen. Sie bemerkte esim Vorwärtsſchreiten, ſie flog mit dem Sommerſproſſigen übers acht War 3 ca den d r r

„Kannſt du ja machen.“
Roman aus Berlin N

„Was du für Arme haſt“ rach der Franz ſchließlich.

weiß ich nichts. Kein Wort weiß ich. Alſo wir tanzen los.“ Da warf ſie den Kopf hoch.

Parkett und kam Der Franz war am Tiſche ſttengeblieben. Er Fluch eine Frage Wie kommt es, daß du uns heute gefunden
ſah zum Fenſter inaus und trommelte auf der Platte herum. haſt, den Hoffnung und mich?“e 9* d nie euch hergegangen“, antwortete er.

e u tSeine Stimme hatte einen eigentümlichen Haken. „Ja. Zuerſt hinter dir, bis zur Litfaßſäule. Dann hinter euch
„Dela, die nächſten Tänze tanzen wir zwei. Die dummen beid Als ihr Elektriſ hab' ich im Somme eKerls hier bilden ſich wunder was ein. Sind alles dreckige Exiſtenzen, eſſen Und nahe r orke onlg nter dem Porilon.*

m was davon. Warum?“ fragte ſie langſams r g rum- 4Veſhgu Man is hier doch mal öfter geweſen. Man weiß De v n w r Kerl mit dir machte.
r „Viel“, ſagte er. „Sehr viel. Mehr, als du überhaupt begreifendenk in nene ſein. Tanzen iſt tanzen. Ich rirſt. Jch wollt' heute endlich zur Entſcheidung

war es mir nachher auch recht, daß du mit dem Hoffnung loszogſt.“annſt du das mit mir denn nich?“ Er ſchenkte ihr ein. „Jch
bezahl' j in. i illi „Zur Entſcheidung kommen“, wiederholte ſie und dachte mitja, auch den Wein. Der is nich billig, darauf kannſt du dich einem Sprung, der P merge und zugleich Erleichterung war: Eve.
verlaſſen.“Nein, billig war der Wein nicht, das ſchmeckte man Feuer Er wer ſehengel geren Sehr nahe neben ihr.

d darin, viel Feuer. Darum würde man jetzt auch aufhören mit „Du haſt ſpioniert“, meinte ſie, noch immer an der „Entſchei-
M nicht einmal das Weh würde man leer machen. e packten plötzlich zu und hatten ihre Schultern. Ein

o er's t i S. mGläſer Aſmneeeinnee en oder dem ſtehen laſſen. der nachher die Griff, der in ſeiner Brutalität hinabzuckte, bis in die Fingerſpitzen.

„Proſt!“ „Und warum ich J rekr Haſt du wirklich gar keineAhnung? Gar keine? ſo beſeſſene urz ſpioniert, weil i„Danke, ich trinke nicht mehr. Zwei Gläſer Wein ſind genug nach dir bin, t ich den Kerl de Boden gehauen hätte, wenn y
für mich. Drei vertrag' ich nicht.

er's gewagt d n kommen. b i„Damenwahl!“ ſchrie der Tanzordner. ſpioniert hab', nich be mer r auf en
„Wenn du Luſt haſt, dann darfſt du mit mir tangzen jetzt. Iſt hinter dir her. So beſeſſen, daß ich

jedenfalls ungefährlicher als Weintrinken.“ T W ſie u W re eAls die Muſik abſetzte, griff der Fra m Ueberrock. „Wir mernd, der rang ihre Lippen an, biß ſi t, küßte ſiemüſſen nach Haus. do fern ſragt eit wartet.“ i küßte ſie wild, haltlos, Sekunden Minuten lang. Und Dela

D. Röper ließ dieſes Fremde, Ueberraſchende, Niegekannte über ſich„Sie rückte ſich den Hut t und ging ohne Widerrede mit hinbrauſen, ohne r und ohne Aufbäumen, koſtete es, nahm es
S wie unter einer Suggeſtion, die ihr Unruhe durch alle Glieder i zuſammengebiſſenen en hin, mit geballten Fäuſten und

n itze im Nacken, die nichts ſagte, als immerwährendDraußen war es kühl und dunkel. Der Franz nahm ihren Arm. re iegenden His t
75 Alſo doch! Doch, doch, doch Es gibt doch keinen, der ſichä den h Reihe ſchmaler Straßen, an langen, grauen widerſegen kann. Es gibt keinen

bin beſeſſen nach dir, Dela. Von der erſten Minute ane e e„Der ä n a re uns ucktet. VonWitiſcheft oder im Ttrehengres er nerſden Kram ns ang an ſchon. Auf den erſtenim en. Blick und die erſte Sekunde. Damals hab' ich gewußt: Die Die„Du, haſt du ſchon daran gedacht, der läuft natürlich hin und muß es werden. Die is, was ich brauche, t el in
t dem Wirt einem Atem. Die laß ich 4 los, n noch 'n Funke Leben ins doch nix.“ mir ſteckt. Für die ich mein Geld und für die kratz ich's zu

watten uſw. ſowie einem Uebergangsulſter. Jnsgeſamt iſt die Firma
um etwa 1000 Mk. geſchädigt,

„Warum ich ſo war, wie ich geweſen bin? Eben deshalb
en ehe ſo toll und verrückt nach dir bin.“

e 4
Ein Vachen, heiſer, klanglos.
„Eve Die kleine, blonde Eve. Js ganz nett, is gule

na ja. Aber du dagegen. Du! So'n Körper und ſo'n en
Haar. Und dieſe Augen und ſo'n Paar Lippen. Du, Dela, ſo was
gibt's nur einmal auf der Welt.“ Seine preſſenden Arme zuckten.
„Wir beide, wir gehören zuſammen. Merkſt du das? Wir zwei.
Grade wir zwei. Und i
verlaſſen, ich hab' einen Haufen Geld.“
n Hut machte ſich los, ſtand da, raſch atmend, die verwirrten Haare

atternd.
„Und ich wenn du daran vielleicht denkſt. Jch ſpar' auch. Jch

ſcharr' auch zuſammen. Aber davon bekommt kein anderer auch nur
einen Heller. Keiner auf der ganzen Welt. Jch bin nicht ſo dumm,
wie eine, die ihren Namen vom Sparkaſſenbuch ſtreicht und einen
herr daraufſetzt. Nee, mein Lieber.

t.“
„Dela“, ſagte er, „ſei doch vernünftig, Dela; einer, wie dir, der

nimmt man doch kein Geld ab. Dafür ſind andere da. Dir gibt
man. J noch nie einer gegeben, nie in meinem ganzen
Leben. Aber dir, für dich kann ich's hinwerfen. Werd' ich's
immer hinwerfen können. Haſt's ja geſehen, an der Taſche und an
dem Wein heute. Meinſt du, das wär' ſchon mal dageweſen in
meinem Daſein?“

r baſt dich alſo verſtellt. Die ganze Zeit über haſt du dich
verſtellt.

„Jch hatte ja Zeit, Dela. Aufdrängen is nich meine Sache.
Darum hab' ich gewartet. Gewartet, bie

Er hatte die Arme noch einmal um ihren Leib geworfen. Sie
noch einmal an ſich herangedrängt und geküßt. ßt, daß die
fliegende Hitze ihr wieder den Nacken heraufkroch Er hielt ſie, bis
ſie anfing, mit ihm zu ri ſchwer, keuchend. Nichts, als dastiefe, ächzende Atmen war en nlan wiſſen ihnen und über
dieſem lautloſen Meſſen der Kraft. Dann rte: „Dela, haſt
de T haſt du mich gern? Gib Antwort, Dela, ich will Antwort

en!“ SSeine her lockerten ſich. Sie konnte den Oberkörper zurück
werfen und ſein Geſicht weiß und deutlich in der rn ſehen.

„Du mußt nicht denken, daß du bei mir ſagen kannſt: Ich will.
Das denk' nur nicht, mein Lieber. Und wenn du hundert Jahre
alt wirſt, dazu kommſt du Wenn ich Antwort geben mag,
dann geb' ich ſie, ſonſt nicht. Da könnt' der Teufel ſelber kommen,
der erreichte nichts. Aber jetzt will ich etwas. Jetzt will ich los
Paß auf mein Lieber, wie das gemacht wird.“

litzſchnell hatte ſie ſich vorgeneigt, die ne irgendwo ein
geraben und dem Körper gleichzeitig einen Ruck gegeben. Seine

rme fielen.
e e er lachend. „Verdammte.“
o ma man los will. Deshalb i s auch fürnicht ſo gefäh a ſür andere Das ganze Spiel als

e rlich für mich.
eim ern. A

würd's immer doch nür machen wie neudem Raub abzi n. hn, wenn ich hab', was ich will und mit
m Raub abziehn.„ünd ich würd' hinterherjagen. Hinterher, bis ans Ende der

Welt!“ Eine Drohung war das, in ein leichtes Gewand gekleidet
und doch furchtbar, gerade in dieſem Zurüchdrängen.

r Veit wird wütend ſein.“ wo ich's CS fühlte ſeinen Blick, 4 e Waren tatſt du Gortſetzung folgt.

mehr einzugreifen, da der Hausmeiſter die Gefahr be

hab' ja Geld, Dela. Kannſt dich darauf

enn du daran vielleicht
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Das Land der Sklaven
Sin Fünftel der abeſſiniſchen Vevölkerung: Sklaven Der machtloſe König der Könige

Patriarchaliſche Grauſamkeit Kidnapping und Megtzeleien im Regerdorf Schwung
hafter Aberſeehandel mit Sklaven

Jn Abeſſinien iſt ſoeben eine Behörde zur Wder Sklaverei ein ine worden. J ihrer Sreene
re n der ſeahe dem Engländer Halpert

vird. Halpert, der früher in gyptiſchen Dienſtenſtand, leitet jetzt das abeſſiniſche c

Vor einiger Zeit weilte eine Kommiſſion der „Antiſklaverei-
Geſellſchaft“ in Abeſſinien und wurde von dem regierenden
Kaiſer, Selaſſié I. empfangen. Der Bericht, den einer der
Abgeſandten, Lord NoelBuxton, darüber veröffentlicht hat, iſt
ſehr aufſchlüßreich. Danach iſt Selaſſis, der „König der
Könige“, ein ſehr frommer Chriſt und großer Beſchützer der
Miſſionare, durchaus damit einverſtanden, daß der häßliche

auf dem Schild ſeines Landes verſchwindet. Er hat auch
chon früher mehrere Geſetze erlaſſen, ungefähr im Sinne der
von der Antiſklaverei- Kommiſſion des Völkerbundes damals
empfohlenen Maßnahmen. Dieſe Geſetze beſtimmen: 1. nach
1924 von Sklaven geborene Kinder ſollen frei ſein. 2. Sklaven,
die ſchlecht behandelt werden, erhalten ebenfalls die Freiheit.
3. Sklaven können von ihren Herrn nicht verkauft werden.
4. Sie bekommen die allgemeinen Bürgerrechte. 5. Die Sklaven
müſſen amtlich regiſtriert werden. 6. Wenn ein Herr ſtirbt,
ſind ſeine Sklaven frei. Selbſtverſtändlich ſtehen auf der Ueber
tretung dieſer Vorſchriften alle möglichen Strafen.
Leider ſieht die Wirklichkeit anders aus. Das

ganze ſoziale Leben Abeſſiniens beruht, heute wie ehedem,
auf der Sklaverei,

deren Opfer etwa ein Fünftel der Bevölkerung ausmachen.
Sklaven halten ſich nicht nur die Reichen, ſondern auch die
weniger bemittelten Schichten der Bevölkerung, nicht nur
Bürger, ſondern auch Beamte, ſogar Juſtizbeamte und Prieſter.
Die Folgen dieſer bequemen Sitte: Handarbeit iſt eines
Abeſſiniers unwürdig! Sogar die Soldaten laſſen niedere
Arbeiten durch Sklaven verrichten! Jm allgemeinen werden
dieſe mit Hausarbeit beſchäftigt, auf den Gütern der Groß-
grundbeſitzer müſſen ſie aber auch Feldarbeit verrichten, und
ebenſo verwenden die europäiſchen Plantagen Sklaven als
billigſte Arbeitskräfte. Die Lebensbedingungen der Sklaven
ſollen nicht ſchwer ſein; vielfach haben ſie ſogar „Familien-
anſchluß“. Unter dieſen patriarchaliſchen Verhältniſſen verbirgt
ſich aber viel Grauſamkeit; die rer Strafe für
Sklaven iſt Anketten der Füße, und die Stufenleiter der
Strafen ſteigt bis zu den unmenſchlichſten Grauſamkeiten. Auf
die moraliſche Degradation, die ſolche Verhältniſſe für den
Herren ſowohl wie für den Knecht mit ſich bringen müſſen, ſei
nur hingewieſen.

die Sklaven irgendwo herkommen paſſen, blühen
Sklapenraub und handel, wenn auch nicht mehr ſo offen wie
vordem betrieben. Jmmer noch ziehen meiſt nachts
g Wrawanen durch das Land und bezeichnen ihre Wege

ur

Leichen zuſammengebrochener oder bei Fluchtverſuchen
erſchlagener Neger und Negerinnen.

Jmmer noch werden, vor allem in den weſtlichen Tiefländern,
wo machtloſe Negerſtämme wohnen, in der Nacht die Dörfer
überfallen, alles nied ergemetzelt, was ſich wehren
will, und die jungen Männer und Frauen ſerger Jn
manchen Teilen des Landes, ſo in Kaffa, iſt die Bevölkerung

Wie ſich der „Stahlhelm“ den
Rundfunk wünſcht

Nachdem die Nazis vor geraumer Zeit mit Richtlinien für einen
Rundfunk des Dritten Reiches an die Oeffentlichkeit getreten waren
und ihre komiſchen Vorſchläge allgemeine Heiterkeit bei allen geiſtig
halbwegs normalen Menſchen ausgelöſt hatten, konnte es nicht aus
bleiben, daß Herr Seldte, ſeines Zeichens Selterwaſſerfabrikant
und 1. Bundesführer des „Stahlhelm“, auf den Plan trat, um ſeiner-
ſeits ein Rundfunkreformprogramm zu verkünden. Während die Nazis
ſich mit allgemeinen Redensarten begnügten und nur wenige, aller
dings reichlich blodſinnige und konkrete Forderungen ſtellten man
exinnert ſich vor allem an den Gutenachtgruß des Anſagers, der mit
einem „knappen Wort gegen Verſailles“ zu ſchließen habe faſſen die
„Stahlhelmer“ die Angelegenheit ernſter auf und verſuchen mit
Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit ein Senderezept für einen „natio
nalen Rundfunk“ zuſammenzuſtellen. Wie ſich die Stahlhelmer einen
ſolchen Rundfunk denken, davon geben die praktiſchen Vorſchläge, die
in Heft 12 der Rundfunkzeitſchrift „Der Stahlhelmſender“ abgedruckt
ſind, herrliche Beiſpiele. Der „Sendezyklus“, das iſt die neue Er
findung, mit der man uns beglücken will. Wie ſich dieſer Begriff im
ſtahlhelmitiſchen Gehirn der Rundfunkſachverſtändigen zur Vorſtellung
verdichtet, davon ſollen die folgenden Vorſchläge für derartige „Sende-
zyklen“, die wörtlich der erwähnten Zeitſchrift entnommen ſind, Zeug

nis ablegen: vaten.“ Von altgermaniſchen Waffenſprüchen unden den der Vorzeit ber bie Riſterkuhur die Kreuz
fahrer und Deutſchritter, die Landsknechtzeit, den Dreißigjährigen
Krieg hin zu Preußen. Gipfelpunkt: m be u her di

reiheit.“ Von Hermann dem rusker über dieqre amnyfe n We (nach Dichtungen Grabbes
etwa) zum deutſchen Sturm und Drang über die Freiheitsideen des
deutſchen Jdealismus hin zu Schiller, Kleiſt, Fichte, Stein bis zur
Freiheitsbewegung der Gegenwart. Echehgett der Frage

i uſik“, mit platten von der Frilchzeiver We le e Peleitere d delnig eiice zur
großen deutſchen Muſik und zu den preußiſchen Märſchen.

Deutſche Stämme und Landſchaften in ihrer Dichtung“ (auf
Grund der Literaturgeſchichte W Wenn ekcgcbe d

as Deutſchtum in der Welt.“ rbreitung. Aufgaben unLeiſckegen ber eutſchen. Die Jdeen, die ſie in die Welt trugen.

hre Freunde und ihre Feinde. Die gegenwärtige Lage und die
utigen Aufgaben. e
„Teutſches Tenken.“ Mythos, Myſttk, n Lagarde,

Niehſche, der neue Nationalismus und die Reichsidee.
tkrieg.“ Hierbei müſſen die anerkannten Dichter des Front

erlebniſſes, e die Nationen bejahen, in Hörfolgen (aus thren

ſchon ſo gelichtet, daß ſich der Sklavenraub nicht mehr lohnt!
Auch gelegentliches „kidnapping“ kommt vor ſo werden be-
ſonders Frauen beim Waſſerholen üferfallen.
Gelingt es den Räuber vor Gericht zu zitieren, blühen ihm
wohl 10 Jahre r aber deſſen Tore ſind mit goldenen
Schlüſſeln ſehr leicht zu öffnen! Mit den Sklaven, die nicht in
Abeſſinien abgeſest werden, wird ein ſchwunghafter Ueberſee-
handel getrieben. hm iſt ſchwer beizukommen, denn die
Piraten kennen alle Schlupfwinkel der Küſte und ihre Schiffe,
„Daus“ genannt, ſind ſehr beweglich. Von 1922 bis jetzt
konnten die engliſchen Behörden nicht mehr als 9 Daus ab-
fangen.Die Frage: warum das alles, trotz den ſtrengen Geſetzen,

iſt unſchwer zu beantworten. Die Staatsmaſchine iſt mittel-
alterlich, die Polizei ungenügend und in den meiſten Fällen
wegen der Primitivität der Verkehrsverhältniſſe machtlos
wenn ſie nicht gar mit den Sklavenräubern unter einer Decke
ſteckt. Ja, vielen Staatsbeamten iſt ſogar der Rückgriff auf
die offizielle verpönte Sklaverei, geradezu vorgeſchrieben, denn„der Staat“ verweiſt ſie zur Kefriedi ung ihrer Gehalts-
anſprüche auf die Bevölkerung der von verwalteten Ge
biete. Schließlich gibt auch die Entwicklung einen Fingerzeig
zum Verſtändnis.

Jn der Hauptſtadt hat die Zahl der Sklaven gegen früher
ſchon abgenommen,

im r u den ländlichen Gebieten. Grund: aufdem Lande otet die Unterhaltung der Sklaven faſt nichts, ſie

„eſſen mit“, in der Stadt müſſen die Lebensmittel zu teuren
Preiſen auf dem Markt gekauft werden. Zudem hat bereits
eine gewiſſe europäiſche Ziviliſation ihren Einzug in die Haupt
t gehalten, und viele Sklaven überflüſſig gemacht. Die

aſchine hat ehemals mit William Penn, ſeinen Geſin-
nungsgenoſſen und Nachfolgern zuſammen die Sklaverei inAfrika und Amerika a ſchafft ſie wird ſie wohl auch in
Abeſſinien abſchaffen. Es dürfte freilich noch eine Zeitlang
dauern. Jnzwiſchen, ſo hat Hailé Selaſſis der Kommiſſionverſprochen, n von ſeiner Seite aus alles geſchehen, um den

Stein des Anſtoßes zu entfernen. Da er aber erklären mußte,8 auch beim beſten Willen mindeſtens 15 bis 20 Jahre dazu zu
brauchen, S ſich der Berichterſtatter zu der Feſtſtellung ver-
anlaßt: „Der Zuſtand der Dinge ſchreit laut nach Abhilfe“
(„intervention“). Damit wird die abeſſiniſche Sklavenfrage
auch politiſch intereſſant, gleichgültig ob eine „intervention“
mittelbar oder unmittelbar erfolgen wird.

Die Wafſfſenlager der GA.
Der Fall Kreienſen

Braunſchweig, 17. Auguſt. (Eigenberichk.)
In der berüchligten SA. Schule Kreienſen iſt am Dienskagabend

der SA.- Mann Kaſer von einem anderen sA.- Mann
niedergeſchoſſen worden. Die Rakfionalſozialiſten ſtellen die
Sache ſo dar, daß der Täker mit der Schußwaffe hankiert habe und
der Schuß dann verſehenklich losgegangen ſei. Der Angeſchoſſene
wurde in die Univerſikälsklinik Götkingen gebracht und iſt dort ge

Zurück zum Klaſſenſtaat!
Die geplanten Wahlrechtsänderungen Alles will
die Papen Regierung tun, an der Hitler ſchuld iſt

Der Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl hatte in
ſeiner Rede zur Verfaſſungsfeier im Reichstag nicht nur die Ver
faſſung von Weimar, ſondern auch das Wahlrecht als „reform
bedürftig“ bezeichnet. Es ſollen nicht „Nummern“, ſondern „Per-
ſönlichkeiten“ gewählt, die Stimmen unmündiger Volksgenoſſen nicht
gleich gewertet werden den Stimmen der Familienernährer und den
Müttern. Freiherr von Gayl iſt bei dieſen Andeutungen ſtehen ge
blieben. Deutlicher wird „Der Ring“, das Organ des deutſchen
Herrenklubs, dem ja die prominenten Mitglieder der jetzigen
Regierung entſtammen. Jn Heft 33 verlangt das Blatt, daß die
Liſten fallen und dafür der Einmann-Wahlkreis
kommen müſſe, in dem ſich die „Perſönlichkeit“ durchſetzen könne.
Die „Entartung des Wahlrechts“ ſolle beſeitigt werden durch die
Heraufſetzung des Wahlalters, durch eine verſchiedene
Bewertung der Wahlſtimmen, bei denen auch „ſchon vergeſſene
pluralwahlrechtliche Erwägungen eine Rolle“ ſpielen
müßten. Zu alledem ſolle auch noch das Proportionalwahlſyſtem
verſchwinden.

Zurück alſo zum Klaſſenſtaat, zurück zu einem Wahlſyſtem,
bei dem wie in der Vorkriegszeit „Beſitz und Bildung“ beſtimmend
ſind! Jetzt wiſſen wir alſo, was von der „Reform“ der Verfaſſung
und des Wahlrechts zu erwarten iſt. Die Volksmaſſen ſollen poli
tiſch entrechtet werden, damit das ſchwerinduſtrielle Kapital, der
Großgrundbeſitz und die hohe Bürokratie den Staat endgültig zur
Wohlfahrts anſtalt für ſich ſelbſt machen können!

Der Wüſtenkönig flieht vor Autos
Jm Krüger-Nationalpark in Südafrika wurden kürzlich

aus Zement hergeſtellte „löwenſichere“ Unterkunftshütten er
richtet, weil in dieſem Naturſchutzgebiet auch die Löwen ge
ſchützt, und infolgedeſſen die Reiſenden mitunter recht unan-
genehmen Begegnungen mit dem König der Tiere ausgeſetzt
ſind. Außerdem erhält jeder das Schutzgebiet durchfahrende
Automobiliſt ein Blatt mit Anweiſungen, die ihn darüber be-
lehren, wie er ſich bei einer Begegnung mit Löwen zu ver-
halten habe. Kommt eine Löwin mit Jungen in die Nähe,
ſo muß der Automobiliſt ſofort ſtillhalten und warten, bis die
Tiere wieder aus dem Geſichtsfeld ſind. Trifft das Auto aber
auf einen männlichen Löwen, ſo kann es unbehindert, wenn
auch etwas langſamer weiterfahren, denn während die
Löwin den Autoinſaſſen gefährlich werden kann, hat die Er
fahrung gezeigt, daß der Löwe in der Regel Reißaus
nimmt.

Mehr Ein als Auswanderer in England
Die Wanderungsbewegung innerhalb des britiſchen Welt

reichs hat ſich im vergangenen Jahr, zum erſtenmal in der
Geſchichte, völlig in ihr Gegenteil verkehrt. Nach einem offiziellen Bericht nd in der angegebenen Zeit mehr Perſonen in

das Gebiet des Vereinigten Königreichs eingewandert, als von
dort nach den Dominions ausgewandert. 53000 Bürger
wanderten aus den Kolonien und Dominions in England ein,
um dort dauernden Wohnſitz zu nehmen, dagegen wanderten
nur 27 000 britiſche Bürger nach anderen Teilen des Reiches
aus.

Einen Regenbogen, der eine Viertelſtunde ſteht, ſieht man nicht

mehr an. Goethe.
Einen Kommentar können wir uns erſparen. Jmmerhin

man kann nie wiſſen ob vielleicht „Kamerad“ Freiherr von
Gayl Dann werden wir mit altgermaniſchen Waffenſprüchen
geweckt und ſteigen unter den Klängen alter Landsknechtslieder ins
Bett Die Rechnung iſt ganz nett, nur hat man ſie ohne die
Rundfunkhörer gemacht.

Halliſche Künſtler ſtellen aus
Am kommenden Sonntag, dem 21. Auguſt, 10 Uhr, wird im

Rahmen der in 3 Abteilungen ſtattfindenden Ausſtellung „vHalliſche
Künſtler ſtellen aus“ die 2. Abteilung im Kaſtellanhaus der Moritz
burg eröffnet.

Die Ausſtellung wurde bereits in den erſten 8 Tagen von 523
Perſonen beſucht; ein Erfolg, der beweiſt, wieviel Intereſſe den
halliſchen Künſtlern entgegengebracht wird, und der wieder zeigt,
wie berechtigt die Forderung der Künſtlerſchaft nach einem würdigen
Ausſtellungsraum iſt. Der Andrang an den Sonntagen iſt zu
Zeiten ſo groß, daß ein einigermaßen ungeſtörtes Betrachten der
Werke in den kleinen Räumen nicht immer möglich iſt.

Die erſte Ausſtellung wird Freitag mittag 1 Uhr geſchloſſen. Die
2. Abteilung am Sonntag 10 Uhr eröffnet Die Ausſtellung iſt
täglich 11--1 Uhr, Sonntags 10--1 Uhr, geöffnet. Der Eintritt
iſt. frei.

Muſikfreudiges Amerika
Wo es der Oper noch gut geht. Trotz Kriſe: die beſte

Saiſon ſeit Jahren.
Trotz den ſchlechten Zeiten, von denen die Vereinigten Staaten

heimgeſucht werden, haben ſich Opernhäuſer und Konzertſäle noch
eines vorzüglichen Beſuches zu erfreuen. Eine Unterſuchung der
führenden Neuyorker Muſtkzeitſchrift führte zur Feſtſtellung, daß
es „noch immer eine große Zahl von Muſikfreunden gibt, die ſich
den Luxus leiſten können, die ihnen zuſagenden Veranſtaltungen
zu beſuchen“. Nach dem Bericht waren im Frühjahr 34 000 Per
ſonen in der Lage, die Metropolitanoper bei ihrem Gaſtſpiel in
Oleveland zu beſuchen, und in Baltimore war an drei aufeinander
folgenden Abenden das Gaſtſpiel ebenfalls ſo beſucht, daß in dem
großen Haus nicht ein Platz frei blieb. Die Voranmeldungen für
die Neuyorker Opernvorſtellungen der kommenden Spielzeit weiſen
das beſte Verkaufsergebnis ſeit Jahren auf. Jn Fort Worth in
Texas ſind die Orcheſterkonzerte der nächſten Spielzeit ſeit Monaten
bereits ausverkauft. San Francisko meldet, daß Hunderte von
Abonnements für die Eröffnung des neuen Opernhauſes bereits
vorgemerkt ſind. Einen Rekordbeſuch hatte auch das Feſtival im
Neuyorker Weſtcheſter County zu verzeichnen. Die ſommerlichen
Orcheſterkonzerte in Cleveland ſind ſo beliebt, daß man dieſe Kon

Werken) und Hörſpielen ſelber geſtaltend zu Worte kommen.“ zerte zu einer dauernden Einrichtung machen will. Auch die Saiſon

der CincinnatiZooOper berechtigt angeſichts der zahlreichen Vor

anmeldungen zu den ſchönſten Hoffnungen. Jn Atlantic City hörten
4000 Menſchen den „Meſſias“. Jn Richmond im Staate Virginia
haben ſich 150 Bürger zuſammengetan, um ein neues Orcheſter
zu gründen. Auch aus Pittsburg wird berichtet, daß die vergangene
Saiſon die muſikaliſch ergiebigſte war, die jemals verzeichnet wurde.
Es wird ferner berichtet, daß die Oper in Philadelphia ihren Ar
beitsplan beträchtlich zu erweitern gedenkt, und daß ferner Neuyork
vier neue Opernenſembles und ein neues Orcheſter in dieſem
Herbſt beſitzen wird.

Volksbühne Halle
Die Sommerkonzerte unſeres Stadttheater-Orcheſters finden am

Freitag, dem 26. Auguſt, mit einem Konzert unter Leitung derKapellmeiſter Erich Sauerſtein und Leo Schönbach im
Garten des „Volksparks“ (bei ungünſtigem Wetter im Saale) ihren
Abſchluß. Das ausgewählte Programm bringt auch Geſangsein
lagen der Geſangvereine „Gutenberg“ und „Freier
Sängerchor“. Der Beſuch des Konzertes wird unſeren Mit
gliedern in der langen ſpielfreien Zeit beſonders empfohlen. Der
Reinertrag fließt dem Stadttheater- Orcheſter zu. Eintrittskarten
zu 30 Pf. in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79,
W laden wir unſere Mitglieder zur Hauptverſammlung am

ienstag, dem 30. Auguſt, 20 Uhr, im großen Saale von St. Niko
laus herzlich ein. Als Ausweis gilt die Mitgliedskarte.

Citeratur
Die Frau im Leben der RNaturvölker

Von Bruno Baege. Urania Freidenker Verlag, GmbH.,
ena. Mit reichem Bildmaterial, broſchiert 1,30 Mk., in
anzleinen 1,80 Mk., Vorzugsaubgabe 2,40 M.

Die Frau im Leben der Natuvvölker hat bisher keine allyemein
verſtändliche Darſtellung gefunden. Jetzt kommt der Urania-Frei-
denker-Verlag mit einer ausgezeichneten Arbeit heraus. Jn dem
vorliegenden Büchlein werden gut ausgewählte Abſchnitte aus den
verſchiedenen Lebensperioden der Frau bei den primitiven Volkern
geſchildert. Wir hören vom kindlichen Mädchen, vom Mädchen nach
der Reife, der Braut, der Gattin, der Frau als Mutter, der Greiſin
und dem eheloſen Mädchen. Beſondere Aufmerkſamkeit wird der
Frau bei der Arbeit die ihr bei der naturwüchſigen Ar
beitsteilung der Geſchlechter im reichen Maße zufällt. Der Verfaſſer
will aber nicht nur ſeine Leſer mit den charakteriſtiſchſten Lebens
formen der primitiven Frau und den auffälligſten Sitten und Ge
bräuchen, die ſich um ihr Leben ranken, bekanntmachen, ſondern will
grich eine Einführung in die eigenartige Jdeenwelt der Natur
völker überhaupt geben und auch zeigen, wie die ſoziale Stellung
der Frau iſt. Die Bildausſtattung iſt reichlich, gut und veranſchaulicht die Darlegungen auf das beſte. Das Zu wird den Beifall
ſeiner Leſer finden und dazu beitragen, daß die Veröffentlichun
des Urania-Freidenker-Verlages in Jena auch in Zukunft
von vornherein einer guten Aufnahme ßcher iſt.
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Der Sonntag der Frau
Etwas Schönes ſollte man ſich jeden Sonntag vornehmen. Dann

darf man freilich die Sonntagsarbeit nicht allein auf die Schultern
Der Frau laden. Man ſtelle ſich doch einmal den üdlichen Sonntag
vormittag in vielen Haushaltungen vor: Einmal iſt der Mann da,
dann ſind es die Kinder; in einer Familie ſind kleine Kinder, in der
anderen erwachſene, und alle ſtellen gleichermaßen Anſprüche an die

rau. Der eine wünſcht dieſes, der andere jenes, aber in einem ſind
e ſich alle einig: Die Frau und Mutter ſoll alle Wünſche erfüllen.
abei hat die Frau alle Hände voll zu tun. Die Zimmer müſſen

aufgeräumt werden und je enger man wohnt, um ſo mehr iſt zu
ordnen Die kleinen Kirder müſſen gebadet und angezogen werden.
Der Mann wünſcht ſe en Sonnta sſtaat in tadelloſer Ordnung;manchmal muß noch irg dein Vaſcheſtue gebügelt oder gar ge

waſchen werden, und er der Sonntagsbraten! Er macht der
Frau Sonntags noch viel mehr Arbeit, als ſie ſonſt ſchon hat. Mann
und Kinder gehen vielleicht aus und machen einen Morgenſpazier
gang. Die Frau aber ſteht inzwiſchen am Herd und kocht das Mittag-
eſſen, das pünktlich auf dem Tiſche ſtehen ſoll, wenn die Spazier
gänger hungrig heimkehren. Sie wäre auch gern mitgegangen, hätte
auch friſche Luft nötig gehabt. Wie ſchön wäre es geweſen, wenn ſie
alle r Trr den Sommermorgen hätten genießen können!

icht wahr, das läßt ſich ändern? Es gehört nur ein wenig
Anerkennung der Frauenarbeit dazu. Jeder muß ein paar Hand
griffe im Haushalt mithelfen und ſich nicht mehr bedienen laſſen;
dann iſt die Arbeit ſchnell getan, und die Familie iſt gemeinſchaftlich
&7 Schöneres bereit. Ohne daß es Geld koſtet, kann man ſich den

onntag geſtalten. Die Natur iſt auch in der Nähe der Stadt ſchön,
und mit den Fahrrade kann man mühelos längere Strecken bewälti
gen. Bei etwas Nachdenklichkeit wird jedermann Sonntagsfreuden
finden können.

Das Leben iſt ſo kurz und ſo ſchwer. Wenn uns die Gewohn-
heit zu Boden drückt, dann führen wir nur ein Schattenleben. Wir
müſſen unſere freien Tage geſtalten, damit ſie wirklich Sonn tage
werden. Reißen wir unſere Lebenswanderung aus der Sinnloſigkeit
heraus, ſo können wir nach dem ſchönen Worte des Dichters
Preczang uns ſelbſt erlöſen:

Zerbrich die Haft.
Denn deine v gebiert die eigenen Tage.
Dein iſt der Wille und dein iſt die Kraft.“

Neue Haushaltsgeräte
Die wenigſten von uns können ſich heute noch neue Geräte für

den Haushalt anſchaffen. Was vorhanden iſt, wird immer wieder
repariert und weiter verwendet. Sicherlich iſt ſeit Jahren nicht
mehr ſo viel im Haushalt gebaſtelt worden wie heute. Die Haus
frau, die früher mit bedauerndem Achſelzucken die Trümmer einer
Vaſe oder die Scherben einer Taſſe in den Mülleimer warf, macht
heute ſofort den Verſuch, den beſchädigten Gegenſtand mit Hilfe
eines guten Klebemittels, das durch Flüſſigkeit nicht aufgelöſt
werden kann, wieder zuſammenzuflicken. Sogar der gute alte
topf, der jahrelang ſeine Pflicht getan hat und nun gern das Zei
liche ſegnen möchte, muß immer wieder herhalten und, kunſtvoll
geflickt, ſein tapferes Veteranendaſein weiterführen. Aber ſchließlich
kommt doch der Tag, wo die zerſtörenden Kräfte ſtärker ſind als
alle Sparſamkeit und der gute Wille der Hausfrau. Dann bleibt
nichts anderes übrig als eine gelegentliche Neuanſchaffung, und
wenn es in Form eines „praktiſchen Geburtstagsgeſchenkes“ ſein
muß, um die ſchmerzliche Geldausgabe mit einem verſöhnenden
Schimmer zu umkleiden.

Für ſolche Fälle iſt es für jede Hausfrau wichtig, zu wiſſen,
welche Neuerungen im Laufe der letzten Monate auf den Markt
gekommen ſind und als praktiſch und preiswert empfohlen werden
können. Denn ein geſchickter Einkauf kann manche Geldausgabe
ausgleichen, wenn der Gegenſtand bequem in der Handhabung und
ſparſam in der Ausnutzung iſt. So gibt es zum Beiſpiel jetzt einen
Zitronenviertelpreſſer, der zweifellos große Vorzüge hat gegenüberden bisher üblichen Zitronenpreſſen, denn hier kann jeſeß auch

das kleinſte Stückchen Zitrone, bis auf den letzten Tropfen aus-
greß werden. Der Viertelpreſſer iſt ſo angeordnet, daß die

erne nicht herabfallen können. Der eignet ſich auch zugleich zum
Auspreſſen von Apfelſinen.

Muß eine neue Schöpfkelle gekauft werden, ſo iſt der neue
„Kehraus“ ſehr zu empfehlen. Er iſt nach dem gleichen Prinzip
gebaut wie der Kochlöffel „Emgo“, der unſeren Leſerinnen vielleicht
bereits bekannt iſt, nämlich abgeflacht an der Vorderkante, wodurch
das Ausleeren der Töpfe bedeutend erleichtert wird.

Ein Schmerzenskind im Haushalt war ferner bis heute die
Oelflaſche. Brauchte man einige Tropfen zum Salat, ſo konnte man
ſicher ſein, daß trotz aller Vorſicht ein kleiner Reſt an der Flaſche
herunterlief. Jedenfalls ging es nie ohne beſchmutzte Finger, eine
unſaubere Flaſche und etwas Verſchwendung, und wenn es nur ein
Tropfen war, ab. Nun hat man einen höchſt brauchbaren und
billigen Oelkorken auf den Markt gebracht, durch den die Salat
bereitung wirklich ein Vergnügen geworden iſt. Der kleine Reſt
nämlich, jener rabiate Tropfen, der immer an der Flaſche herunter-
glitt, fließt jetzt durch eine kleine Oeffnung des Schutztellerchens,
das den Korken 1 igibt, zurück in die Flaſche. Die Verwendung
dieſes Oelkorkens i jedoch nicht nur auf die Oelflaſche beſchränkt,
ſondern er läßt ſich auch ſehr gut für Fruchtſaft- oder Sirupflaſchen
und dergleichen brauchen

Man ſollte nach Beiſpielen dieſer Art annehmen, daß es doch
eigentlich eine einfache Sache ſein müßte, Neues für den Haushalt
zu erfinden, denn es käme doch eigentlich nur darauf an, einen
unpraktiſchen Gegenſtand in einen n zu verwandeln.
Wenn man aber einmal einen Blick hinter die ſſen e Haus
haltserfindungen wirft, dann ſieht man erſt, wie viele Verſuche not
wendig ſind, um endlich etwas wirklich Praktiſches und Billiges zu
ſchaffen. Denn es iſt ja keineswegs ſo, daß nun jede Erfindung
auch im Haushalt Verwendung finden könnte oder auch nur auf
den Markt käme. Unzähliges wird verworfen und abgelehnt. Mit
Recht, denn die Hausfrau muß verlangen, daß die Gegenſtände, die
man ihr anbietet, bereits zuvor auf ihre Brauchbarkeit hin geprüft
worden ſind. Es iſt ſehr intereſſant, einmal den Eingang ſolcher
neuen Haushaltserfindungen in einer Prüfungsſtelle zu beobachten
und der entſcheidenden „Generalprobe“ beizuwohnen. Was gibt es
da nicht alles! Da hat ein Jngenieur eine neue Kartoffelſchäl-
maſchine erfunden. Sie ſieht herrlich aus, einfach, handlich, ſauber;
auch der Preis iſt erſchwinglich. Begehrliche Gedanken werden
wach: Solch ein hübſches Maſchinchen möchte man auch gern
haben! Das iſt doch was anderes als das alte Küchenmeſſer. Aber,
o Graus! Das verachtete Küchenmeſſer ſteigt rieſenhoch im Kurs,und die neue Maſchine verſchwindet in der Kerſentung ſobald die

Prüfungsſtelle ſie ausprobiert hat. Das u hatte nämlich
einen en Fehler. Es ſtellte äſthetiſche Anforderungen an dieahnungsloſen Kartoffeln. die ſich ihr überantworteten! Wer hübſch

regelmäßig, rundlich und nett gebaut war, der wurde geſchält. So
bald man jedoch eine würdige Kartoffelmatrone oder einen allzu-
ſchlanken Hageſtolz, kurz, irgendein äſthetiſch e befriedigendes
Exemplar einlegte, ſtreikte die Maſchine ganz einfach. Kein Zurebeg kein Deeieren half; die Kartoffeln blieben ungeſchält.

Ein ander Fall: Da wird eben gerade ein neu erfundener

l

Küchenſtuhl ausgepackt. Entzückend anzuſehen! Wei trichen,verſtellbar, drehbar, billig im Preiſe. Man ſegzzt ſich el L
bequem, die Lehne halbrund, die Höhe gerade richtig. Unwillkürlich
ieht man ſich ſchon in dieſem Jdealſtuhl in der eigenen Küche
itzen, Bohnen putzen, Aepfel ſchälen, da bums! wird man
aus roſigen Träumen unſanft auf den Erdboden befördert. Was
iſt geſchehen? Man wollte etwas näher an den Tiſch heranrücken
und erlaubte ſich deshalb, den erſ etwas zu heben. Aber wasbei jedem normalen Stuhl ſelbſtverſtändli t das iſt hier ſtren

verboten! Das heißt, ſitzen darf man wohl, ſteif und unbewegl
wie eine Puppe, aber ſich nicht rühren, geſchweige denn dieſen
„Jdealſtuhl“ in die Höhe heben! Sofort wird er bockig und wirft

Vor etwa r ehörte ein dicker Leinenband
„Familienkochbuch und Wegweiſer für den Haushalt“ zu den belieb
teſten Es war eine wahre Enzyklopädie, die
nicht verfehlte, die junge Hausfrau zu entmutigen. Deshalb wurde
dieſes Lexikon kurz vor Kriegsausbruch durch einen ſchmaleren Band
„Kochbuch für zwei Perſonen“ erſetzt. Dieſes Werk ging nicht mehr
von der Vorausſetzung aus, daß die Durchſchnittsgattin darauf er
picht ſei, Kerzen, Seife und Butter im Haushalt ſelbſt herzuſtellen.
Der Umfang der Kochrezepte verringerte ſich, und es wurde nicht
mehr verſucht, die Tatſache zu W daß es ſchließlich ein paarHäuſer weiter ein Delſtateſengeſcha ibt.

Aber nun iſt ein noch dünnerer Band „Kochbuch für Einen“
die Forderung des Tages. Und wenn dieſes Buch als Hochzeits
geſchenk verwendet werden ſoll, iſt es eher angezeigt, es dem Bräuti-

und nicht der Braut zu verehren. Denn viele Frauen ſind der
nſicht, daß ſie ins Büro und nicht in die Küche gehören, weshalb

der Mann auf ſich ſelbſt angewieſen iſt nicht ſelten ſogar ſchon
um halb acht Uhr morgens.

Eines Tages dämmert der Morgen, da die Frau die Zeit ver
ſchläft und der Gatte ſich in der einſamen Küche vor die Notwendig-
keit geſtellt ſieht, ſein Frühſtück ſelbſt zuzubereiten, ohne daß irgend
jemand vorhanden wäre, der ihn ermutigte, oder mit dem er ſtreiten
könnte. Jn ſolchen Fällen wird das „Kochbuch für Einen“ eine Er
löſung ſein. Wenn es dem Amateur vielleicht auch nicht als Führer
u dienen vermag, ſo kann er doch, wenn der Rauch ſich verzogen
at, wenigſtens nachſehen, was er eigentlich hätte tun ſollen.

Bevor dieſes ideale Kochbuch erſcheint, wollen wir uns ein

wenig mit den der r vertrautmachen, damit der alte Satz „Selbſt iſt der Mann!“ nicht jede Be
rechtigung verliert. Ein Mann mag ein verſonnener, unpraktiſcher
Träumer während des Tages oder ein wigtziger Plauderer während
der Abendſtunden ſein um halb acht Uhr morgens werden ihm
dieſe Eigenſchaften nur wenig nützen. Der ideale Frühſtückskoch iſt
der ſtarke, ſchweigſame Mann, der breitbeinig und zu allem ent
ſchloſſen vor dem Gasherde ſteht, gewillt, es mit jeder Schwierig-
keit aufzunehmen.

Es gibt zwei Methoden, eine Milchflaſche zu öffnen. Erſtens
durch Einſchnitt und zweitens durch Druck. wöhnlich iſt es aber
notwendig, beide Methoden anzuwenden, bevor man an die Milch
gelangt. Die erſte Methode beſteht darin, die Zinke einer Gabel oder
die Spitze eines Meſſers in den Verſchluß z bohren und ſich dann

ie Hebelwirkung gelernt
aube in die

u erinnern, was man in der Schule über ddot Manchmal fliegt der Verſchluß wie eine

aber zumeiſt weigert er ſich, zu weichen. Dann muß man ſeine

Im rheiniſch weſtfäliſchen Adel, dem auch der Reichskanzler
von Papen angehört, iſt es ſeit langer Zeit Sitte, die Töchter in
Klöſtern erziehen zu laſſen. Es gibt daher beſonders im Rheinland
viele Klöſter, die ausgebauten weltlichen Gymnaſien im Unterrichts
ſtoff entſprechen und dieſen Schulen gleichberechtigt ſind. Eins dieſer
Klöſter beſteht in Pützchen in der Nähe von Bonn auf dem
Gelände einer ehemaligen privaten für Geiſteskranke. Jn
den letzten Jahren iſt allerdings der Beſuch ſtark zurückge en.
Das dürfte kaum auf die ſchlechte Wirtſchaftslage oder gar auf den
Rückgang der Religioſität zurückzuführen ſein. Landadel, um den es
ſich hier meiſt handelt, verliert ſeine Religion nicht ſo leicht, denn
dieſe Religion verteidigt ſeine Privilegien, und der Wirtſchaftslage
wird durch ſehr geringen Penſionspreis und erträgliche Nebenkoſten
Rechnung getragen. Aber man kann auch alles übertreiben.
Es iſt vielleicht das Einfachſte, dieſen Satz durch Beſchreibung der in
dieſem Kloſter üblichen Gebräuche zu illuſtrieren:

Nehmen wir an, ein Vater bringt ſeine Tochter um 7 Uhr
abends in das Kloſter. Mit freundlichem Lächeln öffnet die S weſter
Pförtnerin. Man tritt ein. Sofort werden dem Kinde die Sachen,
die es mitgebracht hat, hilfreich abgenommen. Dann werden dieſe
Sachen zuerſt einmal inſpiziert. Süßigkeiten und ähnliche Dinge
verſchwinden ſofort im Büro der Vorſteherin. (Sie werden dem
Kinde zweimal im ganzen Auartal alſo, da man mit drei Monaten
Ferien rechnen muß, etwa alle ſechs Wochen einmal zur Ver
fügung geſtellt.) Hierauf erfolgt die Einkleidung in ein blaues,
langes Kleid mit langen Aermeln, hochgeſchloſſen, das auch im
heißeſten Sommer ebenſo wie die dicken geſtrickten Strümpfe ge
tragen werden muß. Die übrigen Kleidungsſtücke des jungen
Mädchens werden der Sicherheit halber auf dem Speicher
untergebracht. Erſt am letzten Tage vor den jeweiligen Ferien
werden ſie wieder zurückgegeben. Dem Vater wird mitgeteilt, daß
er ſtets die Berechtigung habe, die Tochter auch außerhalb der
Kloſtermauern mitzunehmen. Der Mutter iſt das ſolange der
Vater lebt nicht geſtattet. Geſchwiſter kommen nicht in Frage.

Die verſchiedenen Formalitäten, der Abſchied und das Ein
kleiden mögen etwa eine Stunde in Anſpruch genommen haben.
Um punkt 8 Uhr müſſen Sommers und Winters die Schlaf-
ſäle bezogen werden. Es gibt darin keine Ausnahme. Auch die
19jährigen jungen Damen, die dicht vor dem Abitur ſtehen, müſſenum 8 übr ins Bett. Dieſe großen Schlaf“ e ſind in w z oben
offene, auf der gnzig freien Seite mit einer chang abzu ende
Zellen eingeteilt. Ein Bett, ein Waſchtiſch und e t aben
gerade Platz darin. Bevor die Mädchen ins Bett gehen, werden
auch im Sommer alle Fenſter feſt verſchloſſen und verhän
Selbſtverſtändlich kann man jedes kleinſte Geräuſch aus allen in
einem Schlafſaal ſtehenden Kabinen hören. Damit ſelbſt die
ſchlafenden Mädchen nicht ohne Kontrolle ſind, ſchläft in dem Saal
eine Nonne, die wie alle Nonnen von den Se glineen mit „Mutter“
angeredet wird. Dieſe Mutter weckt ſolche Kinder, die allzu laut
ſchnarchen, nicht ohne ſich vorher von Kopf bis Fuß angezogen zu
haben. Ueberhaupt ſtiftet ſie Ruhe.

Um 6 Uhr morgens klingelt's. Allgemeines Aufſtehen. Um
6.45 Uhr klingelt's wieder. Die Kinder treten vor den

löſtem Haar Bubikopf iſt erlaubt, wenn er ſchon vorhandeniſt 2 iſt aber nicht geſtattet, ſich die Haare während des Quartals

mus krachend auf die Schale fallen, ſie ze
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nen Reiter ab. Und d ungsvov wen S hie via r D z
Erfahrungen dieſer Art machen vorſichtig. Wenn wir uns

t a r wir ſicherun neueſten Erfindungen üu Gute und Praktiſches, das e Lrvrobi ſt bri en
aber werden wir eine kleine Maſchine für den Haushalt oder ein
ſonſtiges Gerät erwerben, ohne es ſelbſt gewiſſenhaft auf ſeine
e

usfrau, diedamit arbeiten möchte, muß den Auge geben ne z

Kochkbuch für eine Person
Von Weare HolbrooRk (New Vork)

mit der Linken, lege den Daumen der
ſchließe die Augen und drücke. Der Verſchiuß wird plötzlichben, und es wird ein wei Sprudel zur Decke per en.
edeutet, daß Sie Milch zu Tage gefördert haben. Sie haben

nur noch den ßboden abzuwiſchen und, falls noch ein we
mee der Flaſche geblieben e e in ihren Kaffee zu ſchütten.

ber wir haben vergeſſen, der Kaffee auch warm ſein ſoll.
dieſem Zwecke muß man den Gasherd anzünden. Man

flucht zur Druckmethode nehmen. Man packe die Flaſche r
echten auf den

de

ch in bezug auf Gasherde nur ja keinen Jlluſionen hin! Nicht um
onſt haben ihnen ihre Erzeu amen wie „Trojan“, „Ajax“, „Dergegeben. Gasherde pflegen heutzutage n ſelten in

die Luft zu fliegen, aber ſie vermitteln einem den Eindruck, daß ſie
hierzu jederzeit gern bereit ſind. Bevor man anzündet, ſollte man
ſich vergewiſſern, was die einzelnen Hähne im Schilde führen. Wenn
man z. B. den mit „Bratrohr“ gekennzeichneten Hahn aufdreht
und das Streichholz über den Rechaudbrenner hält, wird lange
e gelogpen aber wenn dann etwas geſchieht, wird man es
nicht ſo bald vergeſſen. Wenn Sie alſo den richtigen Hahn au
dreht haben, dann zünden Sie ein Streichholz an und a
mit ausgeſtrecktem Arm dem Ofen, als wäre das Streichholz ein
Stück Fleiſch und der Ofen ein großer Hund, den Sie nicht ſehr
gut kennen. Ein kräftiges Puff-Puff iſt das Zeichen, den Espreſſo
apparat zur Hälfte mit Waſſer zu füllen, zwei Löffel gemahlenen
Kaffees hineinzugeben und das ganze auf die Flamme zu ſtellen.
Wenn Sie glauben, daß der Kaffee fertig iſt, müſſen Sie eine Taſſe
herbeiholen. Auf dem e werden Sie über die Schnur des
elektriſchen Steckkontaktes ſtolpern. Aber machen Sie ſich nichts dar

Ka h t 1 n reiſenächſten u enden auf Lager.Sie alſo eine wie Schale und kehren Sie mit ihr an den Küchen

tiſch zurück! Das weitere iſt L einfach. Neigen Sie den T o
über Jhre Taſſe und ſam nach Anzeichen von Kaffee
Ausſchau! Nichts geſchieht Ve
und wird de

t rgrößern Sie den Neigungswinkel
asau und der ganze innere M

mmernd und
Anſamlungen gemahlenen Kaffees in alle Richtungen ſchleudernd.

Dann haben Sie nichts weiter zu tun, als Jhren Hut aufzu
ſetzen und ſich ins nächſte Kaffeehaus zu begeben. Für 50 Pfennig
bekommen Sie dort ein vollſtändiges Frühſtück, ſogar mit Papier
ſerviette. Und wenn Sie ſich beeilen, kommen Sie gerade noch zu
recht, um auch für Jhre Frau bezahlen zu können.

(Autoriſterte Ueberſetzung von Zeo Korten.)

ſchneiden zu laſſen, wenn auch der Bubikopf bereits beſteht! Um
7 Uhr klingelt's nochmals. Alle müſſen nun fertig ſein, und dann
geht's in die Kirche, wo erſt ein Gebet, anſchließend bis 7.45 Uhr
eine Andacht oder Meſſe ſtattfindet. Hierauf kli 's mal wieder
als Zeichen zum Beginn des Frühſtücks. Gefrühſtückt wird im
allgemeinen Speiſeſaal. Die Kinder ſitzen je ſechs an kleinen
Ti wobei eifrig darauf geachtet wird, daß nicht etwa zuſammen
ge aſſe oder Familie befreundete Kinder am
leichen Tiſch ſitzen. Man früh ſchweigend, wie auch bisher noch
ein „außerdienſtliches“ Wort geſprochen werden durfte, bis es er

neut klingelt. Dann geht's zur Schulſtunde.Nach zwei Schuſſunver iſt große Pauſe. Jetzt endlich denkt
man wohl werden ſich die armen, weigſawan Kinder einmal
gründlich austollen können. Weit gefehlt! Es bleibt den Mädchen
allerdings überlaſſen, ob ſie lieber Schlagball, Völkerball, Tennis
ſpielen oder ſpazieren gehen wollen. Die meiſten wählen das
letztere, da die Ausübung der verſchiedenen Sportarten in den
langen, hochgeſchloſſenen Kleidern ein eigener Art T
Aber auch das ierengehen hat ſeine Schattenſeiten, denn es iſt
den Zöglingen nicht etwa eriaubt, zwanglos im Park u
Hübſch dritt in einer Reihe wobei wieder darauf s

rige durch

wird, nicht alle drei Kinder etwa ein Herz und eine Seele
werden ſie unter Aufſicht einer Nonne im Viereck um einen Hof
herumgeführt. iſt den drei die zuſammengehen, geſtattet. Das Vergnügen dauert 20 Hierauf folgen
weitere ulſtunden bis zum Mitta

t. Klingim Speiſeſaal verſamme S Tiſchgeichen: Hinſetzen. Klingelzeichen: Man darf zugreifen. e
eiſen, Suppe, Fleiſchgang, Nachſpeiſe, ſtehen auf dem Tiſche, ſo

de der Je ang natürlich kalt iſt, bis man die Suppe gegeſſen
h rend des Mittageſſens darf bis auf 3 Minuten nicht
eredet werden. Stattdeſſen lieſt ein hierzu auserwähltes Kind
ſchichten vor. Keins der Kinder hört zu, und es iſt auch

kein allzu großer Genuß, ein völlig unpräpariertes Mä ehr
ters z „Leberecht Hühnchen“ und anderen

vorleſen zu hören.
Der Nachmiltag iſt dem Vormittag ſehr ähnlich, nur ein

aar Unterrichtsſtunden den Namen Arbeitsſtunden haben.herrſcht aus während dieſer Arbeitsſtunden Schweigen. Um 5 Uhr
etwa iſt Veſper, anſchließend die Abendandacht, und dann kommt
vor dem Zubettgehen noch eine kurze Freizeit von etwa einer Stunde,

en ten n u Zu a rammophon inen, ſofern keine ichen e darauf enthaltenkann r ein eigenes 9 leſen darf, allerdings erſt, nachdem es
die Zenſur der Anſtaltsleitung paſſiert hat.Die Anſtalt zu verlaſſen ſt allen Zöglingen auch Sonntags

er agt.r dieſer ilderung wird man ohne weiteren Kommentar
verlhen, Schulbefuch in den legt Jahren derart nach
elaſſen hat, daß ſich in der Sexta und Huinta nur 9 je einKind befindet, während die Quarta deren drei aufzuweiſen hat.

ganzen ſind immerhin 273 Zöglinge vorhanden. Es iſt im

a. enoch er e ese Nonnen heller werden. O. Somin.
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Brandgefahr durch Selbſtentzündung
Lotterte Von Dr. Hans Fulius Braun1932. Wie ein großes Heer, Mann an Mann t n den letzten Tagen haben ſich die Fälle von Bohr, Dreh und Feilſpäne von ſelbſt Feuer fangen können.die Not in der Rieſenſtadt Europa. bewegt ſich r durch Selbſtentzündung gehäuft; allein in Das mutet eigentlich ſonderbar an, da es ſich hierbei um Metalle

„Lotterie!!!“ ſchreit ein Ladenfenſter ſeine bunten Zahlen r elf Hohlenpläte in Brand i kürzlich und nicht einmal um pulverförmige handelt. Die einfache Erklärung
in die Straße. Gewinn, Reichtum, Glück!! Rauſch der Armut, an en gerche8dempfer durch Selettentzündung von liegt darin, daß dieſe Metallabfälle durch Bohröle uſw. mit einer
Fata morgana der Hungernden, letzte Chance der Lebensbankrotten. dünnen Fettſchicht überzogen ſind, die ſich ihrerſeits zuerſt unterDrei Mark das Los!! Eine Mark das Los!! Morgen Ziehung!! Die Selbſtentzündung ſtellt einen Oxydationsvorgang dar, deſſen ggärmeentwicklung oxydiert und ſchließlich aufflammt, ſo daß das
Morgen morgen morgen ſchmeichelnd loct es, wie eimſpoſitive Wärmetönung ausreicht, um das Material auch ohne Zün Feuer auf die Umgebung übergreifen kann. In vielen Fällen wird
Dämon, die Maſſe an. Die müden, arbeitsloſen, kranken, ver dung von außen her in Brand zu ſetzen. Eine derartige Möglichkeit die Feuersgefahr durch zu dichte Lagerung des Materials begünſtigt.
zweifelten Menſchen. iſt immer dann gegeben, wenn eine an ſich brennbare Materie den für Das iſt z. B. beim Heu der Fall. Hier liegen allerdings die Ver

„Arbeit!!!“ brüllt es auf. Nur ſie kann uns retten!!! die Verbrennung erforderlichen Luftſauerſtoff ſchnell und reichlich an hzſtniſſe etwas komplizierter, weil Bakterien und Feuchtigkeit eine
Aber wer gibt uns welche?! Worte, Reden, Drohungen tönen ihrer Oberfläche verdichten kann. Schon daraus geht hervor, daß es qusſchlaggebende Rolle zu ſpielen ſcheinen. Es handelt ſich dabei alſo
des Geſpenſt der Phraſel Halt dein verfluchtes Maul und gib ung ſich bei der Selbſtentzündung letzten Endes um eine Oberflächen um Fäulniserſcheinungen, die aber im weſentlichen auch nur eine
eine Stunde Arbeit. Ihr aber macht eure Schnauzen los und reaktion handelt und demnach die Gefahr mit der Vergrößerung derſyeſondere Art der Oxydation darſtellen.
ſchließt eure Fabriken! Umſtellen, umlernen, neue Berufe ergreifen Oberfläche wächſt. Ein Beiſpiel! Läßt man ein Stück Aluminiumblech Ein umſtrittenes Kapitel nehmen die Textilabfälle, die Lumpen,
Was nutzt uns das? Wir finden dennoch keine Arbeit. Jhr ver an der Luft liegen, ſo tritt keine merkbare Veränderung auf. Stellt ſein. Ob tatſächlich Lumpen, auch in gepreßtem Zuſtand, ſich von ſelbſt
ſchwatzt nur die Zeit, indeſſen uns die leeren Bauchhöhlen bellen. man aber aus demſelben Stück Aluminium unter beſtimmten Be entzünden können, iſt eine noch nicht endgültig beantwortete Frage.
Für uns iſt keine Arbeit da und kein Beruf, kein Poſten im Staate, dingungen ein feines Pulver her und ſetzt es, zu einem Haufen ge Die meiſten nehmen jedenfalls an, daß ſtark gepreßte Lumpenballen,

der uns was zu freſſen gibt!! Man ſollte wenn man nicht ſchichtet, der Luft aus, die feuchtes oder fettiges Material enthalten, ſich im Jnnern ſo ſtark
ſchon zu ſchlapp dazu wäre. Drei Mark!!! Damit wäre man viel ſo erwärmt es ſich ſehr ſchnell und brennt ſchließlich exploſions- ſerwärmen und dieſe Temperaturſteigerung iſt einwandfrei nach
ieicht aus allem Dreck raus. Drei Mark ein Kapital! artig ab. gewieſen daß die Möglichkeit einer Selbſtentzündung gegeben iſt.

Frauen, alte und junge welke, verzottelte Geſtalten bleiben
vor dem Fenſter ſtehen. Kinder, mit Lebensgier in unkindlichen
Augen, unterernährt überreif. Eine Mark!! Hätten wir ſie nur,
und wir könnten leben!! Fiebrig irrlichtern Augen auf zu den bunten

Infolgedeſſen ſind die Feuerverſicherungsgeſellſchaften, wenn es ſich
um die Verſicherung von Lumpenſortierbetrieben handelt, und noch
mehr die Reedereien außerordenlich vorſichtig. Gebrauchte Putzlappen,
die alſo ölig ſind, bleiben von der Schiffsverfrachtung überhaupt aus

Die Erklärung hierfür iſt in der um ein Vielfaches vergrößerten
Oberfläche des Pulvers gegenüber der des Blechs zu ſuchen.

Noch empfindlicher ſind infolgedeſſen ſtaub förmige Körper.
a 5 en In dieſem Zuſammenhang ſeien deshalb die Kohlenſtaubexplo-Zetteln da im Fenſter. Glücstöder. Greiſenhände wühlen zitternd in ſionen erwähnt, die immer aufs neue Menſchenleben erfordern. geſchroſſen,

ihren Taſchen herum. „Nee, drei Mark is mich zwiel hab ich nich! 2 n. Noch ein Sonderfall mag erwähnt werden, weil er ſich erſt kürzlichFünfzig Pfennig! Ja“, druckſt ein altes Mütterchen. „Drei Seng- We e r n r. en ereignet hat. Jn einer öſterreichiſchen Reinigungsanſtalt geriet
ſchreien die dunten Zettel. Eine Mark!! Morgen Ziehung!! „Ach,Srände in Getreideſpeichern ſind gewöhnlich auf Selbſt mit Benzin gewaſchene Seidenwäſche in Brand.
man gewinnt ja doch nichts!“ klingt eine hoffnungsloſe Stimme. n tzündung eines Gemiſches von Getreideſtaub mit Luft zurück Urſache war zweifelsfrei Selbſtentzündung. Sie wurde zurückgeführt
„Natürlich, wenn man nicht ſpielt! Neulich hat in unſrer Straße zuführen. Eine engliſche Vorſchrift rät deshalb bei Ausbruch von auf die beim Reiben von Seide ſich fildende ſtatiſche Elektrizität, die
jemand viertauſend Mark gewonnen auf ein Marklos!“ Auf die Feuer in Getreideſilos ausdrücklich zur Vorſicht beim Waſſergeben, ſchließlich durch Funkenbildung das Benzin entzündete. Es iſt des
mageren, gelben Züge der alten Frau ſpringen hektiſch grellrotel m eine Aufwirbelung von Getreideſtaub und damit die Bildung halb allgemein üblich, das Waſchbenzin durch Zuſatz einer geeigneten
Punkte. „Da Kind eine Mark geh wein!“ exploſiver MehlLuftGemiſche zu vermeiden. Metallſeife leitend zu machen, um die Anſammlung ſtatiſcher Elek

Die letzte Mark ein Appell ans Glück Ob ſich auch feingemahlener Zucker von ſelbſt entzünden trizität zu verhindern.
Ein und aus ſtrömt die Maſſe drängelnd und ſchiebend, durch die zann, iſt noch nicht eindeutig geklärt. Tatſächlich haben verſchiedene Die hier ſtizzierten Beiſpiele ſtellen einige typiſche Fälle der

Zedentnr Morgen Ziehung!! Eine Mark!! Drei Mark!! 1932. Male Säcke mit Puderzucker Feuer gefangen, ohne daß man mit abſo Praxis dar. Sie zeigen, daß es bisher nicht möglich ift, ſich gegen

Lotterie luter Sicherheit feſtſtellen konnte, wie es entſtanden war. D in e Wo w allen r ren r gw dieſem Sinne angeſtellten Verſuche konnten aber nicht einwandfreiſ die Vorſichtsmaßregeln ergreifen, die aus onderenDie Stadtfahne mit dem Hakenkreuz en n gar Pede n enſſgändet her Dagegen ſrehtſſebesmel ergeben Die vorſtehenden Veiſpiele bieten daſür einige

Wie die Nazis den Ausbruch ihres e Dritten Reichs“ als ſicher feſt, daß Anhaltspunkte.
zeigt folgebis ins kleinſte vorbereitet haben r, kaum glaublicher

Mansfeſder?ireise
Vorfall in Zeitz, der zugleich die unerhörte Frechheit der Kazis

Die ewige Rot der Feit

tvoll beleuchtet.m Tagen veſtiegen auswärtige Polizeibeamte den dem Schulhofe der Volksſchule von Altmücheln und zum Teil auch

Wippra, 17. Auguſt.
Während in den vergangenen Jahren nur einzelne

ü i ittags.Rathausturm. Sie fanden da einen Nähkaſten und die n auf dem Schützenplatze ſtatt. inn 9 Uhr vormder Stadt, ſo die Reichsfahne und die ine Im 2edigenheim in rn et h urſer e
zage neben Hakenkreuz „verziert“ vor. Man kann ſich ſeinem Leben ein gewaltſames Ende ügem Vorbeiſchießen
denken, daß dieſe Entdeckung alle Führungsteilnehmer aufs höchſte Trommwelrevolver es c ehe r Werlerun des ren
überraſchte. Die verſchiedenſten Vermutungen wurden laut. Werſ eine W jedoch nicht lebensgefährli

nd in de Wohlfaherserwerbsloſe in Wippra zu verzeichnen waren, iſt in letzter Zeit die
e bedeutend geſtiegen. Von relativ ſicherer Arbeit kann man wur

bei den Bergarbeitern reden, die anderen Arbeiterſchichten ſind
zum Mag gezwungen oder arbeiten kurzfriſtig. Das Baugewerbedeſch t in dieſem Sommer nur etwa die dalſte der Bauarbeiter.

konnte ſo vorſorglich gehandelt haben, daß bei Beginn der Hitlerei Iügels zu. Der Verletzte wurde dem KnappſchaftskrankenLu
auch gleich die verhakenkreuzten nden wären? hauſe zugeführt.
„Marxiſten“ waren das beſtimmt nicht, das konnten nur AufbauwillDe S niügen Kräfte“ haben wirklich Pech. Immer iſt Stadtverordnetenverſammlung beſchluß

unfähigdas, was ſie großmäulig verkündeten, vorbei rn auch die Bel blik mit kreuz, i wie Außer kleinen Reparaturen iſt jetzt ein auswärtiges SiedlungshausPage er Bee kg 3 daß die i v re auch Nebra. Die am 16. Auguſt gert Stadtverordnetenſittzung und ein in Holz ausgeführtes Si für den Krankenkaſſenarzt
die Nazis mit nun neue Fahnen kaufen äffen. Von ihnen wurde de hlutunſsbig gemacht. Die hatte vor längerer Zeit Dr. W. neben dem Krankenhauſe im Bau. Sämtliche Arbeiter in den
freilich ganz recht geſchieht! einen Dringlichkeitsantrag auf Einberufung der Stadtverordneten ſtaatlichen Oberförſtereien Pölsfeld und Wippra ſind er

t. er Antrag wurde in ganz ſchrofferſwerbslos. nr c dte ekrn Rentmeiſter May, r r e 3 De dieſe v beKreis Cuer r Vertreter der See ehnt. Wenn man nun dachte, cwuchen Sieſe u n vorhanden iſt. Die er
itsa i m 16. Auguſt mit auf die Tagesordnung der erwerbsloſen Waldarbeiter beirGroßmüchelner Rundſchan e de Peter die ehe ſagt der Porſteber e r L an e e ofen

Die diesjährigen Reichsjugendwettkämpfe der veiden Volks aber die anderen hatten das Wiſſen. Daher waren beide Arbeiter der r e er
ſchulen von Mücheln finden am Donnerstag, dem 1. September, auf r. r. 3 gen S im Frihjahr den Krelstag beſchäftigte uns im Sommer in Angriff

2 e 1zgz er ehe z 5 l i i treter darr Vorſteher einſieht, daß auch noch ſieben ArbeitervertreterAmtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg n et vergeben nicht wieder faſt zwölf Wochen bis zur
inberu r neuen Sitzung. dNr. 33. Donnerstag den 18. Auguſt. s n gehe e e en r. r

Schweinezählung und Kalbezeiten Erhebung am 1. September 1932. der Saldgre tion fehlten? Dieſes wußte doch der Vorſteher. Ia vorkommenden Arbeiten zu erledigen.

Am 1. ä m r ger rrung eine inezählung ſtatt, bei der e in d Aufvan an uli und Auguſt 1932 geborenen Kälber gezählt wer Loureis em Dache ſitzt ein Scowoin

en ſollen. z enſtedt, uguſt.iſſe der Zählung dienen lediglich volkswirtſchaftlichen Feuerwehr Eine nicht alltägliche Geſchichte paſſierte einem hieſigen Einwohner.wegen u en u wecke der eine Ver Stiftungsfeſt der Freiwilligen Nachdem er den iel ſeines Borſtentieres geſäubert hatte und im
wendung. Gröbers. Am vorigen Sonntag fand im Gaſthaus Paatz das Begriff war, es wieder hineinzubugſieren, mußte er die Entdeckung

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der auf Grund der Verordnung erſte Stiftungsfeſt der W verbunden mit machen, daß das Tier verſchwunden war. Nach längerem Suchen
des Bundesrats vom 30. Januar 1917 (Rei zblatt, Seite 81) Gartenkonzert, Tombola, Preisſchießen, u t Dachboder
oder der nach S 2 erlaſſenen Beſtimmungen aufgefordert wird, nicht Der ſtarke Beſuch hauptſächlich am Abend zeigte daß unſere r Drang nach Höherem“ in ſich ſpürte, oder ob es die Abſicht hatte, ſein
erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben einen ten Stand bei den Einwohnern unſeres Ortes hat. Die Schweinedaſein anders als in der üblichen Weiſe zu beſchließen, ſei

amacht, wird nach S 4 dieſer Verordnung mit ängnis bis zu ingel dahingeſtellt. Kurz und gut, es war oben und wollte auch wieder6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mr. auch ſener was aber auf die Erntearbeiten welche auch am Sonntag

ſigen Erwerbsloſen iſt aber durchweg, daß es nicht nötig iſt, einen
reiwilligen Arbeitsdienſt zu organiſieren, ſonderi, daß bei

angemeſſener Entlohnung genügend Arbeitswillige vorhanden ſind,

ver r ugef v Wo W r aus Schillers dieſekann Vieh, deſſen Vo ein verſchwiegen worden iſt, im i uführen iſt. Die Preiſe von Tombola, hohle e muß er kommen e der ägerteile e Staate verfallen“ erklärt werden. Dieſen e gege a ergréf ten Teil von Mitgliedern ſeinen Weg abſolut durch die altersſchmache Scheunenluke nehmen, wo

Merſeburg, den 16. Auguſt 1932. und Gönnern unſerer Wehr geſtiftet worden. Allen den Spendern deiſſeel ere der We a rrech e r t
agen äre a irklich geglü192/51. Der Magiſtrat. ſagt die Wehr beſten Dank. S es v nſantt g7 r t r Seeicht in höchſter Not rn und gute Freu zur Hilfe gerufenDie Lieferung des Kohlen und Holzbedarſs chäftsmethoden ni eundefür das Rechnungsjahr 1932 ſoll vergeben werden. Rigoroſe Geſ te. Vereinten Bemühungen gelang es, mit Leitern und Stangen

dieſe Abſicht S vereiteln und dadurch den „Kursſturz“ des Tieres zu
mit war aber das Problem: „Wie kommt das Schwein

wieder in ſeinen Stall?“ noch nicht e Auf alle Fälle wurde es
(das Schwein natürlich, nicht das Problem) erſt einmal feſtgelegt und
dann wurde Kriegsrat gehalten. Auf dem Wege über die ſteile, ziem
lich hohe Scheunentreppe, den das 3 Zentner ſchwere Tier bei ſeinem
„Aufſtiege“ genommen hatte, konnte man es ohne Schaden und Gefahr
für ſein koſtbares“ Leben nicht zurücktransportieren. Nach ein
gehender Beratung beſchloß man, dem r ſachgemaäß an
zuſeilen und ihm Brücken (allerdings keine goldenen) zu bauen, um ihn

nach unten zu bringen. Geſagt, getan. Man türmte alſo
au

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Rathaus am nihurm., Der Tiſchlermeiſter Albin E. ſtand ſeit Jahren mitMarkt, Zimmer e Erſtattung von 50 Pf. für 1 Los während in h Firma Geſchäftsbeziehungen. Er verkaufte in
der Dienſtſtunden abgeholt m nichts vergütet wird, ſind ihrem Auftrage Möbel und iſt, als es ihm Vein noch e

r Arf e el Meine w och ging, ſeinen Verpflichtungen dex Firma gegenüber n ar
verſchloſſen, mit entſprechender Au dag Eiadtbauamt, gimmer nachgekommen. Trotzdem er ſpäter die Firma davon informierteW n A. 932, 10 Uhr, an adtbauamt, daß er et r77 e äun W r.32, ein t Möbel in früherem a eBerſpätet eingegangene oder ungenügend ausgefüllte Angebote h wurde ihm noch weitere Ware darunter ein Seſſel W

blewer den einzelnen Bewerbern, die Teilung der Werte von 140 Mk., geliefert, den der Tiſchlermeiſter verkaufte u

Lieferung oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote behält ſich der tage allerdings nicht einlöſen konnte. Der Wechſel ging zu ProteſtMagiſtrat ausdrücklich vor. und im weiteren Verlaufe der Sache mußte der Tiſchlermeiſter den e ber e wohnt ehiet eerdwehe r r
Merxſeburg, den 17. Auguſt 1932. Offenbarungseid leiſten. Außerdem erfolgte von der Firma eine ndigung dieſer ſchweren Arbeit ließ ſich das Borſtenvieh, ſtolg aufVII. /32. Der Magiſtrat. ehe Der reh n ger en r t ſeine er ahrt“ t x en e rverpflichtet g n ſei, da ſte G ühren und ſein er konnte ſich von ſeinem ausgeſtandenenOeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung. nach Leipzig abzuführen. Vor dem halliſchen Einzelrichter machte en in ſeiner Ruhe erholen. e

i 1932 fällig gewordenen Steuern (Ge E., der gegen einen inzwiſchen erlaſſenen polizeilichen Strafbefehlwer v7 n 450 ger und Berufsſchul in Höhe von 70 Mk. Einſpruch erhoben hatte die Einlaſſung, daß
beiträge u ſpäteſtens am 19. Auguſt 1932 an die Stadthauptkaſſe er ſamen e Keheeg ungen berechtigt ge

ü t a e J T.e on o. Auguſt 1932 ab werden die geſetzlichen Verzugszinſen S ſog des mittlerweile eingetretenen r r nicht
Mreis Sangerſiausen

Zügen haben kurze Beinerhoben. be einlöſen können. Der Richter vermochte ſich nach Lage derder ne ab werden die Abgabenrückſtände ohne be n von einer Schuld des Angeklagten zu überzeugen und Der Fall Werner als Hetzobjekt der Nazipreſſe.

ſondere Mahnung koſtenpflichtig eingezogen. ſprach t e en les r. der Gedingen a. H., den 18. AuguſtMerſeburg, den 15. Auguſt 192. i ridrigteit ſeines Handelnt gefehlt habe Gierig wie ein hungriges Tier auf ein Stück Fleiſch, ſtärzt ſichVol. A. I. /32. Der Mogiſtrat. Vollſtreckungsomt. chtswidrig Ha gefehlt habe die o gef auſ e J a 7 S
a ten und au icklich im Stendaler Geri ängnis inBrockenſammlung, rieb 150 Berichte deutlicher echreiben! rn Bürgermeiſeer von Heringen. Werner ſoll eine

Mittwoch, den 24. Auguſt 1932, von 19 uhr: Annahme. Keine Abkürzungen lüte mehr ſein aus dem marxiſtiſchen Sumpf, der nun von den
Donnerstag, den 25. Auguſt 1832, von 15 16. 30 uhr: Verkauf.



neuen Mä uns rückſichtslos und ſchnell beſeitigt we
und unangenehme Wahrheit ſagen laſſen müſſen.

Werner it den Büiſt ſeinergt e 7 zum Bürgermeiſter
Er hatte ſich vordem auch um die Stelle in Egeln beworben, und
da war es das ars i Unterbezirksſekretariat in Sten
dal, das vor der Wahl Werners zum führenden
Kommunalbeamten warnte. Werner wurde nicht ge
wählt. Die haben nach alledem die Bürgerlichen in Heringenſelbſt auszulöffeln. Sie haben ihn gewählt, und ſicher nicht r

Empfehlung Stendaler Geiſter, die vielleicht auch im Kreiſe bürger
licher Kommunalpolitiker zu ſuchen ſind.Das national aiſie Blättchen in Stendal ſchlägt aus
dieſem Fall Kapital gegen die Sozialdemokratie. Unter
der Spitzmarke „Wahre Geſchichte von einem Bürgermeiſter“ ſchreibt
es: „Es war einmal ein Oberſekretär, der hieß Auguſt Werner
und war beim Magiſtrat der Stadt Stendal beſchäftigt, und zwarvon 1917 bis 1929 im Kriegsbeſchädigten- e
ſorge- und Verſicherungsamt. Beſondere Kennzeichen: SPD.Mit-
Ja Dieſer Umſtand gab ihm den Mut, gegen andere Beamte

ntrigen zu ſpinnen. Er er aber auch den Mut, ſich um der
ausgeſchriebenen Bürgermeiſterpoſten in Heringen, einer a
am Kyffhäuſer, zu bewerben, wobei er als beſondere Empfehlung
angab, daß er von 1901 bis 1904 in dem Bank und aus S.
in Langenſalza als Kaufmann gelernt habe. Dieſe Empfehlung,
ſeine Nachkriegsbeſchäftigung im Furforgeawit und ſein SPD.
Parteibuch waren das Sprungbrett, das ihm tatſächlich um Bürger
meiſterpoſten verhalf.“ Es heißt dann noch weiter, daß er nicht
die Vorbildung zum Bürgermeiſter hatte, ſondern es nur geworden
iſt auf Grund des Parteibuches.
Auf dieſe Lügenmeldung hin hat der Vorſitzende der So

zialdemokratiſchen Partei in Stendal dieſer ſogenannten Zeitung
nachſtehende Berichtigung eingeſchickt:

„Die Behauptung, daß der frühere Oberſekretär beim Mſtrat Stendal, Auguſt Werner, Mitglied der Sozialdemokrati

ſchen Partei in Stendal en und auf Grund des Parteibuches
den Bürgermeiſterpoſten erhielt, iſt unwahr. iſt, daß
der Oberſekretär beim Magiſtrat Stendal, Auguſt er, in
Stendal der SPD. nicht angehört hat.“
In Stendal iſt bekannt, daß gerade die ſozialdemokratiſche Stadt

verordnetenfraktion gegen Werner eine ſcharfe Klinge geführt hat.
Das macht den Nationalſozialiſten aber gar nichts aus, in ihrem
Lügenfeldzug trotzdem dieſen Mann gegen die Sogialdemokratiſche
Partei auszuſpielen. Dabei denken ſie immer an Hitler, der heute
noch, auf Grund ſeines Parteibuchs, ohne jegliche Vorbildung, Reierungsrat in Braunſchweig iſt und dicke Gehälter in ſeine Koſche

teckt, ohne auch nur einen einzigen Handſchlag dafür zu tun.

Jireis Deſitasscſt
kfülenßburg

Der Geſamtverband ehet die Alten
Der Geſamtverband hatte die Mitgliedſchaft zuſammengerufen,

um eine ganze Anzahl alter „Kämpen“, die ſchon über 25 Jahre in
der e ſtehen, als Jufilare zu ehren. feſtlich geſchmückten Saale der Stadthalle ſchilderte der Mitbegründer
der Ortsgruppe, Kollege Sängerlaub (Dresden), den Werdegang des
Verbandes. Beſonders betonte er die hiſtoriſche Bedeutung der
Eiſernen Front und gab einige politiſche n här kund. Die
dent erhielten ein Buch als Geſchenk und Anerkennung.

itiſch-ſatiriſche Darbietungen der Eilenburger Jungſozialiſten
ſowie ein kleines Tänzchen beſchloſſen die Jubilarehrung.

Entendiebſtahl
Jn der Nacht vom 11. bis 12. Auguſt wurden in einer Hühner

m. in der Nähe der „Roten Jahne“, 31 Pekiing-Enten geſtohlen.
ie Täter haben die Tiere lebend nach dem nahen Wald gebracht,

dort mit einem Knüppel betäubt und dann abgeſchlachtet. Am
anderen Tage ſind die Tiere in Leipzig und Eilenburg billig ver
kauft worden. Als Diebe kommen vier Eilenburger erwerbs
loſe Bauarbeiter in Frage die verhaftet wurden. Der Leip
iger Kriminalpolizei iſt es gelungen, einen Eilenburger Arbeiterg. unehmen, der in Leipzig die geſtohlenen Tiere verkaufte. Die

er gaben als Grund elr Tat wirtſchaftliche Notlage
an.

Die nächſte Sprechſtunde für Nerven- und Gemütskranke findet
am Freitag, dem 19. Auguſt 1932, von 9 Uhr an, im Stödtiſchen
Jugendheim, Kranoldſtraße 18, ſtatt. Die Beratung iſt unentgelt
lich. Es können auch Kranke aus der Umgebung von Eilenburg be
raten werden. Städtiſches Geſundheitsamt.
Eine Biſamratte wurde an der Weinpreſſe im Mühlgraben ge
angen. Da es ſich bei dieſen gefährlichen Nagern um Schädlinge
ndelt, zahlt die Polizeiverwaltung eine Prämie für jedes ge

angene Tier.

Freiroda. Scheune niedergebrannt. Hier brannte die
mit der neuen Ernte gefüllte Feldſcheune des Landwirts Ziegler
vollkommen nieder. Die herbeigeeilte Feuerwehr mußte es ge
i laſſen, da eine Bekämpfung des Feuers völlig ausſichtslos
erſchien.

Freis Bitterfeld
Schwerer Verkehrsunſa..

Bitterfeld, den 18. Auguſt.
Geſtern ereignete ſich gegen 12 Uhr mittags in der Deſſauer Straße

in der Nähe der Mädchenvolksſchule ein Verkehrsunfall. Eine junge
wollte die Straße überqueren, dabei wurde ſie von einem

ieferwagen erfaßt und zu Boden geſchleudert. Sie erlitt verſchie-
dene Verletzungen, ſo daß ſie der 1 beſinnungslos ins All-
Page Krankenhaus bringen mußte. Die Schuldfrage iſt noch nicht

ärt.

Ein Blick ins Dritte Reich
Wolfen, den 18. Auguſt.

Ein ganz berüchtigter Schlupfwinkel für die Nazis ſcheint die
Bahnhofswirtſchaft in Wolfen zu ſein. Am vorigen Freitag war in
der betreffenden Wirtſchaft. Tanzdielenbetrieb. Das veranlaßte auch Aufſtellung

einige Mitglieder des Arbeiter-Turnvereins, dieſe Stätte aufzu-
ſuchen. Daß dieſe jungen Leute die Abzeichen der Eiſernen Front
trugen, ſcheint auf einige dort anweſende Nazis wie das rote Tuch
Leim Stier gewirkt zu haben. Jedenfalls ging nach ganz kurzer

it die Anpöbelei los, und zwar tat ſich dabei beſonders der Sohn
es Tiſchlermeiſters Braune hervor, der ſogar zu Anrempe-

lungen überging. Daß nun die in der Abwehr befindlichen Turn-
enoſſen die Fauſt nicht in der Taſche behielten, iſt eben nach Nazi
nſicht in der deutſchen Republik ſchon ein Verbrechen. Soweit ſind

wir noch nicht, daß ſich jeder NichtNazi von dieſer Pöbelgeſellſchaft
niederſchlagen läßt. Wir befolgen nicht die „Schlagt die

aſchiſten, wo ihr ſie trefft“, aber „Hütet euch, uns anzugreifen“
s „Bitterfelder Tageblatt“ dreht natürlich die Geſchichte um und

macht einen politiſchen Ueberfall auf eine atsve
NeSDAP. daraus. Nach unſeren einwandfreien Feſtſtellungen hat
an dieſem Freitag eine ſolche Monatsverſammlung in dieſem Lokalnicht ſtattgefunden. Auch daß Mitglieder der Ferwen Front aus

durchſichtigen Gründen vor dem Lokal Poſten geſtanden haben iſt
eine glatte Erfindung dieſes NaziBlättchens. Jn Zukunft muß die
denkende Arbeiterſchaft ſolche ale meiden, wo offenſichtlicher
RaziBetrieb feſt t i

mlung der 11

e

Der Zuſammenbruch der Firma Görnemann
Betrügeriſcher Prokuriſt vor Gericht.

Zahna, den 18. Auguſt.
In Zahna beſtand früher die Maisfabrik Görnemann, eines

der wenigen deutſchen Unternehmen, das ſich neben den mit amerika-
niſchem arbeitenden MaizenaWerken halten konnte. Aber die
Firma Görnemann wurde ſtark zurückgedrängt, ſo daß ſie nicht mehr
rentabel arbeiten konnte. Statt nun, wie Maizena anbot, das Werk
für 260 000 Mk. zu verkaufen, da es der deutſchen Nahrungsmittel-
induſtrie doch keinen Nutzen brachte, zog man es vor, Kredite auf-
zunehmen, die ſpäter natüvlich nicht zurückgezahlt werden konnten.
Und als der Konkurs kam, wurde das Werk doch verkauft. Aber
nicht mehr für 260 000 Mk., ſondern nur noch für 63 000 Mk. So
„umſichtig“ arbeiten deutſche „Wirtſchaftsführer“!

Einer, der bei dem Konkurs ein gutes Geſchäft für ſich heraus-
lagen wollte, war der Prokuriſt der Firma. Er beſchaffte die

redite, und zwar auf Grund gefälſchter Bilanzen. Er hatte auch
rfönliche Schulden bei ſeiner Firma und verſuchte nach Erklärung
s Konkurſes, die Buchungen darüber zu unterdrücken und ließ ſich

Nachzahlungen leiſten, auf die er kein Anrecht hatte.
gen ſeiner Verfehlungen war der Prokuriſt bereits in zwei

Jnſtanzen zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Reichsgericht
hatte die Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung an das Be-
rufungsgericht in Torgau verwieſen, das jetzt die Strafe von 5 Mo
naten aufrechterhielt.

reis Scheiuits
Zwei hungrige Flieger

Seyda. Zwei Studenten der Techniſchen Hochſchule für Luft
fahrt in Darmſtadt nahmen auf dem Stoppelfelde des Gutes Mark-

eine unr vor. Wie ſie angaben, hatten ſie beim
ko

J e l h

Fliegen großen Hunger mmen. Nachdem ſie ſich tüchtig geſtärktwen ſetzten ſie ihren Flug nach Staaken fort.

reis SeJorg en Ffanckt)
Notſtandsarbeiten an der Eive

Wie wir bereits geſtern mitgeteilt haben, werden Notſtandsarbeiten
an der Elbe ausgeführt werden. Jm freiwilligen Arbeitsdienſt werden
nur geringere Arbeiten durchgeführt. Die übergroße Mehrzahl der
Arbeiten wird in Form der Notſtandsarbeit Erledigung finden.
Die Einſtellung der Arbeitnehmer erfolgt nach folgenden Grundſätzen
20 Prozent ſtellen die vereinigten zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu
ſammengeſchloſſenen Firmen ſelbſt. Ein Teil der Arbeiter wird vonden im Waſſerbau bereits beſchäftigten Arbeitern entnommen und der

Reſt von zirka 60 Prozent wird ſich aus Wohlfahrtserwerbsloſen,
Kriſen- und AluEmpfängern zuſammenſetzen. Es dürften ziemlich
tauſend Menſchen bei dieſen Arbeiten Beſchäftigung finden. An der
Einrichtung der Baubetriebe oberhalb des Torgauer Hafens ſowie bei
Roſenfeld und Tauſchwitz wird es liegen, ob bereits in der nächſten
Woche mit dieſen Arbeiten begonnen werden kann. Zu dieſen Bau-
arbeiten wird neben den bereits in Betrieb befindlichen Baggern
„Elbe 3“ und „Vulkan“ noch ein dritter Bagger mit Baggerprähmen
in Funktion treten.

Nächtlicher Einbruch ins Landratsamt
In der Nacht zum Donnerstag wurde im hieſigen Landratsamt

ein dreiſter Einbruch verübt. Jn Räumen des Kreisausſchuſſes
wurden in allen Zimmern die Tiſchkäſten aufgebrochen. Den Ein

nankonnte bisher nicht de tvlungen ſind im Gange.
e

reits Ciebemwer 7
Kreiskonferenzen der Sozialdemokratie

Falkenberg. Die im Lokal „Kaiſerhof“ in dieſer Woche ſtattgefundene Unterbezirksvorſtandsſitzung beſchäftigte ſich ſehr Angehert mit

der gegenwärtigen politiſchen und organiſatoriſchen Situation
Partei. Genoſſe Grober (Lauchhammer) gab zunächſt einen ei
gehenden politiſchen Bericht von der letzten Bezirksausſchußſitzung, an
den ſich eine Debatte anſchloß. Sodann gab Genoſſe Fraenkel noch
mals das Wahlergebnis bekannt und ſchloß daran eine Reihe agita
toriſcher und organiſatoriſcher Bemerkungen. Jn den nächſten zwei
Monaten müſſen alle Ortsvereine der Partei erweiterte Mitglieder
verſammlungen im Rahmen der Eiſernen Front abhalten. Jm Zu
ſammenhang damit werden Anfang September für alle drei Kreiſe
des Unterbezirks Kreiskonferenzen ſtattfinden, die gleichfalls
die Vorſtände aller in den Kreiſen befindlichen Arbeiterorganiſationen,
die zur Eiſernen Front gehören, einbeziehen werden. Die Kreis
konfevenz für den Liebenwerda findet am Sonntag, dem
4. September, vormittags um 3810 Uhr, bei Engelmann in Biehla
ſtatt, und am Sonntag, dem 11. September e die Kreiskonferenz
für den Kreis Torgau vormittags um 810 Uhr in Torgau bei
Lieſegang und für den Kreis Schweinitz nachmittags um 3 Uhr
in Holzdorf ſtatt.

Bauern im Konſumverein
Pröſen. Der Landbund und die Nazis ſind geſchworene Feinde

der Konſumvereine. Hier in Pröſen aber haben die rechtsſtehenden
Bauern ihre Gegnerſchaft gegen den Konſumverein überwunden.
Und zwar deshalb, weil der Konſumverein für Roggen ere
Preiſe zahlen kann als der Händler, da er den Zw K en
handel ausſchaltet. Auch bei der neuen Ernte iſt der Roggen-
preis beim Konſumverein recht vorteilhaft. Deshalb iſt jetzt wieder

eine Anzahl Bauern dem Konſumverein beigetreten.
Wir können auch den arſigen Konſumvereinen empfehlen, die
Landwirte mehr heranzuziehen. Es kann nicht ſo ſchwer ſein, die
Vorurteile zu üferwinden. Bei der Reichstagswahl hat die Sozial
demokratie gut abgeſchnitten. Sie hat gen die letzte Reichstags
wahl und die letzte Landtagswahl über 25 Prozent Stimmen ge
wonnen. Hoffentlich macht ſich das allmählich auch in der Zu
nahme von Mitgliedern bemerkbar.

Letzte Nachrichten
Pittard 15000 Meter hoch

(WTVB.) Bern, 18. Auguſt.
Aus der Gondel Piceards wurde um 9.40 Uhr m

Funkmeldung abgeſandt: „Fliegen gegen Meran, ſind auf
halber Diſtanz.“

Ein weiterer Funkſpruch aus der Gondel lautet: „Hier
alles gut. Meſſungen et Höhe 14 000 bis 15 000 Meter.“

rUm 9.08 Uhr wur on von St. Anton am Arl-
berg aus über dem Hohen Riffler geſichtet.

Naziblatt in Magdeburg verboten
Magdeburg, 18. Auguſt.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat das national
ſozialiſtiſche „Neue Magdeburger Tageblatt“, Tageszeitung für
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung, einſchließlich aller Kopf
blätter, auf die Dauer von drei Tagen verboten, weil in einerNummer dieſer Zeitung Reichspräſident von Hindenburg be-

brechern ſind ganz geringe Geldbeträge nenwaren 12 Tiſchkäſten erbrochen und in der

„Schaffende Sportlerin, hier iſt dein Platz“, ſo werden in der
nächſten Woche laut und deutlich alle Frauen und Mädchen des
ArbeiterTurn- und Sportbundes rufen. Wir warten auf Euch,
Jhr Frauen und Berufstätigen aus den Kaufhäuſern, Kontoren
und Betrieben, um Euch zu frohen und nutzbringenden Stunden
zu verhelfen. Wir wollen Euch in unſeren Reihen die Möglichkeit
geben, einen Ausgleich für den mühevollen Alltag zu ſchaffen. Hier
könnt Jhr im Kreiſe Gleichgeſinnter turnen, ſchwimmen, wandern,
ſpielen und im friedlichen Wettkampf Eure Kämpfe meſſen; Geiſt
und Körper ſtählen für den harten Daſeinskampf. Bei uns herrſcht
nicht Rekordſucht wie im bürgerlichen Sport. Nicht die Heranbildung
befähigter Sportlerinnen zu ſogenannten „Kanonen“, Maſſenſport
und Körperertüchtigung ſind vielmehr unſere Loſung. Jn den

ſchimpft worden iſt.

Sport und piel
Schaffende Sportlerin, wo iſt dein Platz?

tigung und Kameradſchaftlichkeit. Wir wollen, daß unſere Sport
lerinnen aufrechte, ſehende und denkende Menſchen werden, Kämpfer
für den Sozialismus. Darum kommt zu uns, ſeht es Euch an,
und auch Jhr werdet Freude bei uns finden.

Veranſtaltungen:
Donnerstag, den 25. Auguſt, abends 20 Uhr, Stadtbad,

Schimmelſtraße, Schwimmvorführungen.
Sonnabend, den 27. Auguſt, abends 20 Uhr, „Volkspark“,

Lichtbildervortrag, Bühnenvorführungen.
Sonntag, den 28. Auguſt, nachmittags, auf dem FichtePlatz, GimritzerDamm, Saliangſe und e

Vereinen des ArbeiterTurn und Sportbundes herrſcht Gleichberech

Sportamtliche Bekanntmachungen
G. Bezirk. Nr. W. Handball.

am Sonnabend, dem 10. September, auf dem Stadion der Stadt Halle
ein rbeſpiel ſtatt. Es ſpielt Stadt gegen Land. Als Stadtmannſchaft ſpielt
Fichte Halle Landmannſchaft in folgender Aufſtellung:

Heintt h Fichte Amen er
einitz (Fichte Ammendorf) Raſch DieskauGumbrecht Lote Ammendorf) Heinze (Fichte Ammendorf) W. Raſch (Dieskau)

Schleich, Roſche, Jakoby, Wagner (ſämtl. F. Ammendorf) Meyer (Paſſendorf)
Erſatz: Meißner (Canena).

t noch r Stelle.um erstreffen am 4. September in Teutſchenthal ſpielen zwei Altersmann-ſchaften, und zwar ſtellt der Amtsbezirk Dieskau eine geſchloſſene WMoannſchaft Wegen

eine kombinierte Mannſchaft. Die kombinierte Mannſchaft ſpielt in folgender

Wels Paſeckengser wie
„Wels (Paſſendorf uſch (Schraplau)eſſelbarth Teutſchenthal F. Schinte Sledien Eichmann (Stedten)

WMoſebach E. Böhme Käſtner Stoze Roſenber(F. Halle) (F. Halle) (Beuchlitz) (F. Halle) (F. Halle
Die Mannſchaft vom Amtsbezirk Dieskau ſpielt in weißer Hoſe und weiemd, die kombinierte Mannſchaft in ſchwarzer Hoſe und gen en gehe

ſagen ſind umgehend an meine Adreſſe zu richten. Die Zeit wird noch bekannt-

gegeben. Adolf Werge.6. Bezirk. Handball. Spiele für Sonnabend, den 20. Auguſt: 17.30 Uhr: FiAmmendorf Ib Bernburg II (Raſch, Dieskau). 18.30 uhr? Kiot n net
Bernburg I (A. Kleinſchmager). 16.30 Uhr: Fichte Ammendorf Schüler

Dieskau Schüler Auf dem Stadion: Sonntag, den 21. Auguſt 14 Uhr:
Dieskau II Bernburg II (Zwintſchöna). 15 Uhr: Dieskau I Bernburg i(Bornkeſſel). 14.30 Uhr: Beuchlitz II Reideburg J (Fichte, Halle). 13.30 4

I

Beuchlitz Schüler Reideburg Schüler. Spieländerung für Sgr.
9.30 Uhr Fichte Süd I Queis I. 10.30 Uhr: Fichte II Queis II.30 Uhr: a. ler Queis Schüler Spiel b x Canena r leitet

Schwender Otto Kranſe.Arbeiterſport und Kulturkartell Geiſeltal. Sonntag, den 21. t i10 Uhr, im Lokal Tyroff, Lützkendorf: Verjamkang Wictigt n

müſſen erſcheinen. Der Vorſtand.Ausſchreibung der Schwimmvorführungen zum Alterstreffen des 6 i
am 4. September in Teufſchenthal. eginn 15 Uhr in

ugunſten der Arbeiter-Samariter findet voraus be

Lisbeth Fiſcher.

Ä FYXGV
3. S Fringyn Kürſprünge). 4. Bruſtſchwimmen 50 Meter: 2) Männer über

paddeln kopfwärts für Männer über 30 Jahre. 7. Rettu T v Bruſt
l Jahre und höher. 9. erballſpielfür Altersmannſchaft zweimal 5 Mann zweimal 5 Minuten. Auswahlmann-

WO. ausgetragen. Bahnlänge 25 Meter. Sprungſtart, Schwimmwende.
Bretter: ein 1-Meter- und ein 3-Meier-Brett Kawpfrichier ſtelrt die
richtervereinigung des 6. Bezirks. Meldungen bis zum 28. Auguſt an denzirksſchwimmwart Walter Thamm Halle, PaulRiebed Straße 38.

8. Bezirk. Handball. Serienſpiele: Sonntag, den 21. A 15 Uhr:e es u g u ſtFA. Delitzſch I Fichte Bitterfeid T. 16 Uhr: Roitzſch 1 geiqhkbanner Bitter
feld I. 18 Uhr:

Brehna II. 12 Uhr: Holzweißi ugendBrehna Jugend. 14 Uhr: Roitzſch J Delitzſch Ju en V Uuhr:

ſenb le: feld 2 Schüler. 13 z i i1. Schüler Hol geiz I. Schüler. 16.30 Uhr: Holzweißig 2. Schüler
elitz üler. Mittwoch den 24. Auguſt: 17 Uhr: Howeißig 1. Schüler FA. Delitzſch Schüler. Donnerstag den 25. Auguſt:17 Uhr: Fichte Bitterfeld 2. Schüler Fichte Bitterfeld 1. Schüler. 17 ß

Brehna Schüler Holzweißig 2. üler. Otto Krüger.
8. Bezirk. ndball. Spieländernungen. Folgende Spiele und verlegt: 173 auf3. September: 174 auf 1. September s auf 85 Auguſt 175 auf 5. Septembet:;

457 auf 8. September: 187 auf 15. September; 191 auf 19. Sepiember; 194 a
22. September 201 auf 29. September; 207 auf 8. Oktober; 218 auf 13. Oktober.
Folgende Spiele fallen dringender Gründe wegen aus: 157; 166; 169: 172; 178;
182: 188; 193. 196; 199: 204; 215. Bitte dieſe Aenderungen in der Tabelle zu
verichtigen. Strafen Roitzſch wegen nnentichdigter Fehlens zum Schiri
raan 1,50 Mk. Wegen Nichtantretens des iri je 1,50 Mk. n
(Bitterfeld) Spiel Nr 130. Schiebel (Roivſch) Spiel Nr. 5. Die Strafen u

Oktober an den Genoſſen ön J lzweißig abzuführen. Der Genoſſe KuGriethe von Fichte Bitterfeld wird gemäß S 74 Abſet 2 vom 15. Auguſt
5, September 1932 disqualifiziert. dreſſenänderung:; Franz i(ger-
Roitzſch (Kreis Bitterfeld), Glebitzſcher Straße 30. Oito Krüger.

Verantwortlich: ur Politit, emlleron und ving: Ernſt Leo für Lokalesund Kommunalpolitik: Gottl r für Wer Gerhard Günther; für den
in Unterteutſchenthal. Programmfolge: 1. Tauziehen für Männer (jin 45 Sekunden). 2. S chwimmen 50 Meter für Frauen mer es e Anzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich in e. Drud und Verlag:Drucerei Geſellſchaft d. Groge Morterrage
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Bomben der „aufbauwilligen Kräften des Herrn Papen
richteten unter anderem auch im Konſum- Verein zu Eutin
Golſtein) ſchwere an, die durch den photographiſchen
Apparat feſtgehalten ſind. Eutin gehört bekanntlich zu dem olden

durgiſchen „Landesteil Lübeck“, unterſteht alſo der ſtaatlichen
Führung“ des nationalſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten Röver.

Deshalb bieten unſere Bilder einen deutlichen Beweis dafür, wie
goldig es ſich unter nationalſozialiſtiſchen Regierungen leben läßt.

Wegen der holſteiniſchen Bombenattentate ſind in letzter Zeit
infolge der energiſchen Arbeit einer Spezialkommiſſton der Berliner
Kriminalpolizei eine große Zahl bekannter Nationalſozialiſten in

Was Arbeiter mit ihrem Herzblut schufen, ist

Haft genommen worden, darunter auch ein eben in den Reichstag
gewählter Nazibonze namens Moder und ein Arzt
Dr. Förſt, der am Kreiskrankenhaus von Weſſelburen als Chirurg
tätig war. Dieſe Verhaftungen entlocken der NSDAP.Organiſation
zu Altona einen Wutſchrei, in der die Verhaftungen (wegen Spreng-
ſtoff-Verbrechens!) ein „Juſtizſkandal“ genannt werden. Außerdem
wird drohend verkündet, daß die Verhaftungen „in der Provinz
SchleswigHolſtein die ernſteſten Folgen auslöſen“ könn-
ten. Daß die Juſtiz vor dieſer dreiſten Drohung mit Gewalt-
tätigkeiten zuſammenknicken werde, darf man trotz allem, was
man ſchon erlebt hat, doch nicht annehmen.

rot r Die erſten Opfer: Nicht die NaziVerbrecher, ſondern Arbeiter
Breslan, 16. Auguſt. (Eigenberichk.)

Das Breslauer Sondergericht fällte am Dienstag ſeine erften
Urteile. Ein Fall, der ſich am 22. Juni ereignete, führle zu einem
barbariſch harien Urkeil. An dieſem Tage haklen die Nationalſozia
ſten eine Verſammlung, die ſie mit rieſengroßen Plakaken: „Fertig
machen nach Paläfting“ ankündigien. Ueberall in der Stadt kam
es zwiſchen Rationalſozialiſten und poliliſchen Gegnern zu Zu
ſammenſtößen, ſo auch in dem Arbeiterviertel Nikolaikor, wo z w e i
Kommuniſten niedergeſchoſſen wurden. In dem Rufe
der Arbeiterin Martha Kurock: „Haut die Schweine!“ erblickt das
Gericht „ſchweren Landfriedensbruch“ und Rädelsführerſchaft. Die
Arbeikerin Kurock ſoll auch am Boden Liegende mit Füßen getreten
haben. Sie wurde zu einem Jahr drei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Der 19jährige Arbeiter Kupke, der an
einer Schlägerei beteiligt war, erhiell ein Jahr, zwei weitere
Angeklagie erhielten je ſechs Monake Gefängnis!

e

In der Nacht zum Sonnabend, 13. Auguſt, ſtanden drei Reichs
bannerleute leicht angetrunken um Mitternacht vor einem Lokal und
verabſchiedeten ſich mit dem Ruf: „Freiheit!“ Zwei vorbeiradelnde
Stahlhelmer, von denen der eine uniformiert war, riefen ihnen zu:
„Frechheit“ und „Mit eurer Freiheit wird es bald zu Ende ſein“.
Der 22jährige Erich Haſchke wollte einen der Stahlhelmer packen, was
ihm nicht gelang. Damit wäre der Vorfall erledigt geweſen, wenn
nicht der uniformierte Stahlhelmmann nach der nächſten Polizeiwache
gefahren wäre, um „Hilfe“ zu holen. Währenddeſſen fuhr der Stahl
helmer in Zivil vor den drei Reichsbannerleuten Kurven auf der
Straße. Jm Augenblick des Eintreffens des uniformierten Stahl
helmers, der mit zwei radfahrenden Polizeibeamten ankam, ſchlug
Haſchke nach dem anderen Stahlhelmer und traf dabei einen Poli
zeibeamten, der ſich dazwiſchen warf, mit der Fauſt ins Geſicht. Als
er den Beamten erkannte, entſchuldigte er ſich ſofort und ging, ohne
Widerſtand zu leiſten, mit nach der Wache. Der Staatsanwa lt
Menzel beantragte wegen des Fauſtſchlages gegen den Beamten
ein Jahr Zuchthaus! Das Gericht erkannte auf ſechs
Wochen Gefängnis.

Schärfſte Urteile gegen links
Die bisherige Arbeit der Sondergerichte

Die erſten Sondergerichtsurteile haben beſtätigt, daß harte
Urteile zunächſt nur gegen links gefällt wurden. Auf
der gleichen Linie liegen die drakoniſchen Urteile gegen Königs
berger Kommuniſten, die unter der von SA.Banden terroriſierten
Bevölkerung Oſtpreußens große Erregung ausge lö ſt

ben.va Ein Königsberger Schnellgericht verurteilte am Dienstag

mehrere Kommuniſten, die wegen ſchweren Landfriedens
bruch s angeklagt waren. Sie ſollen am 22. Juli einen Trupp
Nationalſozialiſten, der in einem Arbeiterwohnviertel Flugblätter
verteilte, überfallen haben. Bezeichnend für die Art des Gerichts
verfahrens iſt, daß nur nationalſozialiſtiſche Be
laſtungszeugen geladen waren, Entlaſtungszeugen aber nicht
vor Gericht kamen. Von den elf Angeklagten wurde einer frei
geſprochen, die übrigen wurden zu 27 Monaten Zuchthaus
und 58 Monaten Gefängnis verurteilt.

Bei der Gerichtsverhandlung wurde unter den im Zuhörerraum
ſitzenden Nationalſozialiſten ein Mann entdeckt, der als
einer der Täter wiedererkannt wurde, die in der Königsberger Blut
nacht nach der Reichstagswahl Tankſtellen angezündet haben. Er

wurde auf der Stelle verhaftet.

Arteile der Sondergerichte
z.

Die Politiſierung des Rundfunks
Dr, Räuſcher, Chefredakteur der Dradag, der Nachrichten

zentrale der deutſchen Sender, die gemäß den neuen Richtlinien für
den Rundfunk aufgelöſt werden ſoll, iſt aus ſeinem Urlaub plötzlich
zurückgerufen worden. Schon heute wird mit ihm über ſein künf
tiges Schickſal verhandelt. Die Funktionen der Dradag ſollen von
der Reichsrundfunkgeſellſchaft übernommen werden. Dr. Räuſcher
ſteht dem Zentrum nahe, und auch das iſt allem Anſchein nach
Grund genug, ihn kaltzuſtellen.

Verfaſſungsbruch in Anhalt
Deſſau, 17. Auguſt. (Eigenbericht.)

Das nationalſozialiſtiſch-deutſchnationale Anhalter Staats
miniſterium hat in einem Erlaß an die nachgeordneten Behörden
eine Beflaggung der öffentlichen Staats und Dienſtgebäude in den
Reichsfarben Schwarzrotgold unterſagt. Lediglich die Anhalter
Landesfarben dürfen künftig gezeigt werden. Dieſe Anordnung
ſteht im Widerſpruch zur Reichsverfaſſung.

Grenzzwiſchenfälle SA.-Leute in Haſt
Schneidemühl, 17. Auguſt. (Eigenbericht.)

Jn Glumen (Kreis Flatow) kam es bei einem Feſt der Frei-
willigen Feuerwehr zwiſchen ſieben uniformierten SA. Leuten und
einigen Polen zu einer Schlägerei, wobei es auf beiden Seiten Ver
letzte gab. Staatsanwaltſchaft und Polizei nahmen ſofort die Unter
ſuchung auf. Verſchiedene SA. Leute wurden verhaftet.

Maßregelung in Stettin
Stettin, 17. Auguſt. (Eigenbericht.)

Der Direktor des Stettiner Arbeitsamtes, der frühere Amts
gerichtsrat Altmann, iſt von ſeinem Amt beurlaubt worden. Der
Grund dafür iſt nach der Angabe der nationalſozialiſtiſchen Preſſe
ſeine „maryiſtiſche“ Einſtellung.

Jn vorvergangener Nacht hat der 51 Jahre alte
Echneider Ludwig Michalſki, der am vergangenen
Freitag in ſeiner Wohnung in der Kaiſer-Friedrich-
Straße 68 in Pankow ſeine 19 Jahre alte Tochter
Liſelotte ermordete, ſeine Bluttat durch den Tod
auf dem Schienenſtrang ſelbſt geſühnt. Er wurde geſtern
gegen 22.30 Uhr zwiſchen den Stationen Marienfelde
und Lichtenrade von einem Zug nach Zoſſen, vor
den er ſich geworfen hatte, überfahren. Erſt als man die
Leiche ins Schauhaus brachte, erſah man aus den

Papyieren, die der Tote bei ſich hatte, wer es war.

von Nazis bedroht Wehrt euch!
Dank für SA. Verbrechen

Herr Röhm, der 175er, über die „Notwehr“

Um die SA. über ihre Enttäuſchung in der „Machtergreifung“
hinwegzutröſten, hat der „Chef des Stabes der SS. und SA.“
Röhm nach einer Mitteilung des „Berliner Tageblatts“ die von
SA.Leuten in der letzten Zeit verübten Terrorakte offiziell ge
billigt. Jn ſeinem Befehl heißt es: „Jn berechtigter Abwehr der
maryxiſtiſchen Bluttaten iſt in einigen beſonders bedrohten und heim-
geſuchten Gebieten ſcharfe Notwehr und Vergeltung erfolgt. Jch
ſehe es als meine Ehrenpflicht an, den Männern, die in Ausübung
ihrer Notwehr richtig gehandelt haben und deshalb unter Verfol-
n geſtellt wurden, in jeder mir möglichen Weiſe bei-
zuſtehen.“

Der ſtille Tod
Zwei Jngenieure der italieniſchen Anſaldo-Werft in Pozzuoli

haben ein 75-Millimeter-Geſchütz konſtruiert und vorgeführt, deſſen
Donner bei der Geſchoßabfeuerung auf ein ungewöhnlich ſtarkes
Minimum reduziert worden ſein ſoll: es heißt, daß der Abſchuß
nur etwa 200 Meter weit hörbar ſei. Die neue Kanone iſt mit
einem tragbaren, angeblich auch an jedem anderen Geſchütz anzu
bringenden Schalldämpfer verſehen.

Für 800 000 Dollar Gold und Silber!
Jn Plymouth (England) traf das italieniſche Bergunggsſchiff

„Artiglio“ ein: an Bord waren aus der Ladung der vor vier
Jahren. im Kanal geſunkenen „Egypt“ Gold und Silber im Werte
von 800 000 Dollar, und zwar 26 Kiſten Barren Gold und 53 Bar-
ren Silber. Das Silber iſt inzwiſchen ſchwarz geworden.

Vor zwei Monaten konnte die „Artiglio“ bereits füt 420 000
Dollar Gold und Silber bergen. Ein großer Teil der Ladung iſt
jedoch noch unter Waſſer; die günſtige Witterung läßt aber einen
raſchen Fortgang der Bergungsarbeiten erwarten.

Lindbergh wieder Vater
Der amerikaniſche Ozeanflieger Lindbergh, deſſen 124 Jahre

altes Baby vor einigen Monaten von unbekannten Tätern ent-
führt und ermordet wurde, iſt von neuem Vater eines Knaben
geworden.

Kirchliche Lauiſprecher
Jn der nicht gerade durch hervorragende Akuſtik ausgezeich-

neten Londoner St. Pauls- Kathedrale wurden Lautſprecher an
gebracht. Man hofft, daß die Beſucher des Mittelſchiffs und der
Galerie die Predigten nun veſſer als bisher verſtehen werden.

EuropaFlugNach den bisherigen Berlin-Staakener techniſchen Prüfungen
beim Europaflug liegen vorläufig ein italieniſcher und ein pol
niſcher Pilot mit 184 Punkten an der Spitze. Ein Franzoſe und
ein Engländer, die ſehr ſchlecht abſchnitten, haben das Rennen be
reits aufgegeben und ſind nach Hauſe zurückgeflogen. Nunmehr
nehmen noch 41 Bewerber am Europaflug teil.

Streik der Kinobeſitzer
Die Belgrader Kinobeſitzer haben ihre Lichtſpieltheater ge

ſchloſſen. Der Einfuhrzoll der ausländiſchen Filme iſt in Jugo
ſlawien auf eine Höhe geſchraubt, die die Vorführung nichtjugo
ſlawiſcher Filme zur Unmöglichkeit macht. Die in Jugoſlawien
ſelbſt hergeſtellten Filme ſollen die Anſprüche des Publikums in
keiner Weiſe erfüllt haben.

Börsen, Märlkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 17. August

An der Berliner Produktenbörſe herrſchte am Mittwoch insbeſondere für
Weizen eine gute ſtetige Stimmung. Vorbörslich hatte ſich im Freiverkehr ſogar
eine feſtere Tendenz durchſetzen können, da das Angebot erheblich geringer iſt,
während gute Nachfrage herrſchte. Bei Beginn der Börſe ſtellte ſich auf Grund
der höheren Preiſe wieder ein vermehrtes Angebot ein, ſo daß die anfänglichen
Preisgewinne guten Teil wieder verloren gingen. Immerhin waren am
Markte der Zeitgeſchäfte r ür Roggen wie für Weizen die Notierungen
durchſchnittlich um eine halbe Mark höher. Jm Handel mit effektiver Ware
wurde Weizen unverändert notiert, während Roggen eine Mark einbüßte.
Jm Mehlkhandel ſtellte ſich n Nachfrage nach Weizen- und Roggenmehl
ein. Es konnten auch einige Umſätze inden, jedoch nur zu unveränderten

Auch für Mehl zur Herbſtlieferung zeigte ſich einiges Jntereſſe. Für
er war die Stimmung freundlicher, ſo daß a bei ſpärlichem Angebot und

beſſerer Kaufluſt der Preis um etwa 1--2 Mark befeſtigen konnte. Gerſte blieb
unverändert ruhig.

16 Auguſt 17. Auauſt
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen e h h e e e ch e re h ch recht 202—204 202--204

e 1858 160 157 159er und Jnduſtriegerſte 158 167 158 167
er 136 145 138 145eizenm l e e e e e n e e 27,25 31 25 27,00--31 ,00

Roggenmehl 22,10--24,10 22,10 24,10Weizenkleie 190 11.20 10,80 11,10Roggenkleie 9.20-—9,40 900-—9.25
ndelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 21914-219 (21814)on 220-—21916 (21914), Dezember 22114--221 (22020). Roggen September

170-169 (16034), Oktober 172--17136 (171), Dezember 175-—174 (17472). Hafer
September 1441 144 rief (14230).

Selbſtmord des Tochtermörders
auf den Eiſenbahnſchienen Der Mann geht in den Zug hinein

Als er in den Nachmittagsſtunden des Freitag ſeine Wohnung
verließ, in der Liſelotte M. mit durchſchnittener Kehle lag, begegnete
ihm auf der Treppe eine Nachbarin, der er noch ein Scherzwort
zurief. Dann war der Mann ſpurlos verſchwunden. Vom Poſt
amt O. 17 am Schleſiſchen Bahnhof aus richtete er noch am Sonn
abend eine Karte an ſeine Frau, die zur Zeit noch immer ebenſo
wie ihr Sohn im Pankower Krankenhaus ſchwer daniederliegt
Auf dieſer Karte bat er um Verzeihung für die ſchreckliche Gute

und kändigte an, daß er ſich das Leben nehmen werde.

Die Beamten der Mordkommiſſion ſuchten ihn vergeblich. Nach
richten trafen ein, nach denen M. bald hier, bald dort geſehen ſein

ſollte. Es ſtimmte aber alles nicht.
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Kinderfreunde. Für unſere Eltern:
Donnerstag findet unſer Elternabend
ſtatt. Als Referent unſer Bezirksleiter
der Kinderfreunde. Thema: Kinder
freundeeltern was iſt zu tun. An
fang 188 Uhr.

Kinderfreunde. Sonnabend nachmittag
154 Uhr treffen ſich alle, welche imSüden wohnen, am Händeldenkmal

(Markt), alle übrigen treffen ſich um
Uhr am Wettinerplatz zur Nacht

fahrt. Jedes Kind muß 15 Pf. mit-
bringen. Denkt an unſere Ferienfahrt
und ſpart.

Rot, Jung- und Reſtfalken. Geſamt
gruppe. Falken, benutzt unſere Wan-
derſparkaſſe, da wir im September eine
Ferienfahrt veranſtalten. Erſcheint zu
unſeren Kindernachmittagen, und zwar:
Rote Falken Dienstag von 5—8 Uhr,
Jungfalken Mittwoch von 3--6 Uhr,
Neſtfalken Freitag von 3--5 Uhr. Holt
euch in den Nachmittagen Auskunft,
was in der nächſten Zeit geſchehen ſoll.

SAJ. Fanfarenkorps. Heute, 20 Uhr:
Wichtige Verſammlung im Jugend- e Minuten vom Asrkiheim. Erſcheinen unbedingt nötig. utter Al G

Geſamtgruppe. Freitag, 19. Auguſt: howöopathieMitgliederverſammlung. r w 72bücher ſind mitzubringen. 29 Uhr ſind yttgr- Erbsen ſte Heilerfolgealle pünktlich im Jugendheim.

Aus dem Bezirk.

„Beatenhof“. Referat des

Leuna.
gendheim: Parteiabend. Ref.:
Salchow über die politiſche Lage.

Dölau. Sonnabend, den 20. Auguſt,
abends 8 Uhr, im Lokal Meißner in
Dölau: Mitgliederverſammlung. Red-

(Halle)
glieder iſt Pflicht.

Corbetha. Sonnabend, den 20. Auguſt,

a W.t e
Deligſch. Eiſerne Front Verſammlung Druch Neis, grob

Freitag, den 19. Auguſt, 20 Uhr, im Vol-Reis
Genoſſen übsnatFranken (Zeitz) über die politiſche Lage. Hanfsaat

Freitag abend 8 Uhr im Ju- Glanzsggt
Genoſſe ginsaat

h

e

Louis Eisfeld

frita Scauln Magia Schneider

Strahlend-sieghaft erhebt sioh
das wundervolle Organ eines

ttbegnadeten Künstlers überSie esen Film. In glanszvollen,
schmelzenden, herrlichen elo-
dien enthüllt 'gioh der Zauber
der berühmten Sangeskunst

W laufeu

Jan Kiepuras. Bezwingend,
hinreibend, wenn die Töne
aus seiner Kehle perlen.
Eine köstliche Ofſenbarung, führt preiswert aus

h

I

Drichatr. 2 d. dem 9

5 Prozent Rabatt

Brüderstraße 15 Am Markt Gr Ulrichſtr. 51.
abends 8 Uhr, im Gaſthaus Wagner:
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung:
1. Die politiſche Lage.“ Referent iſt
zur Stelle. 2. Verſchiedenes. Jn An
betracht der Wichtigkeit der Tages
ordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder erforderlich.

Beichsdanner o
Scwan Gold

dand Dentzcher Rriegzteinchmer

d eher E. V.Sriaverein Halle.
III. Abteilung. Am Freitag, 19. Auguſt,

20 Uhr, findet in Kloppes Reſtaurant,
Hardenbergſtraße, unſere fällige Monatsberſammlung ſtatt. Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekannt-
gegeben. Hammerſchaftler und An-
gehörige ſind herzlichſt eingeladen.

Jungbanner. Donnerstag, 18. Auguſt,
18 Uhr: Spielen auf der Peißnitz.

huch bei O Grad e
in der

on
Welih ſriſche 6eefiſche

Taolich ſryche Räuwerwaren

Neue deutſche Fettheringe
10 Stück 455 5 Stück nur 234
ſowie alle Fiſchdelikateſſen und
Marinagden in beſt. Beſchaffenheit

Die Versorgung

der Arheitslosen
J

nach dem neuesten Stande
der Gesetzgebung.

Arbeitslosen Versicherung
Krisentürsorge
Wohltahrtspflege
Kurzarbeit. Vnteratützung
Freiwilliger Arbeitsdienst

von
Dr. Broecher und Fr. Spliedt

62 Seiten stark, 40 Pf.
(für freigewerkschaftli ch Or-
ganisierte nur 30 Pfennig).

Halle a. S. Gr. Märkerstrabe 6.

KnabenSpegzialHaus h e
kleidung, m Tucheäw de finen an van iel

Bei Vergebung von

aller Art, von der einfechsten
bis zur elegantesten Ausführung,
berücksichtigen Gewerkschaften, Ver
eine, Behörden und Privete die

Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

J tishe S. Qreſe Marderursſhe

T i

eine Feierstundo! v2. Woche? i zBngenanstantm ws tutit u un r I W a e T (Sanits)
erzten Vorztellnng Meine Preize. denen koſtenloſer

Jerruee 8.20 Uhr. r W inSonntags S. 15 6.15 8.30

100
Prozent

mehr Verdienst
durch

re re

neiu
auffallend
inserieren

Sie mit t
so inserieren Sie in

Rotkonhl

e

Aprikosenkonfitüre
Aus und Gemüse gan? vesenders v

Weischkohi rn
Steinweg 13 Geiststraße 61 Am Steintor 7.- Rellstraße

Es G

F. KAVFEN.
denn Sie erhalten pel uns gute Qualitäten

nie artigen Preiſsen und außerdem

Wetennen r n e
Vollreis rua. hFrbsen, gelb, mit Schaje Pl. 15 n
S F-Tafelbrot Z u. O ma
Schmalz r.Margarine G aHMimbeersaft v. OBierwurst v. OErdbeerkonfitüre

Tomaten 1 u. 12
Pfirsiche uGurken u r. 71Pd. 8

FRA M

e 3 zden und Ihren Dmsatz ver
esem Blatt, der Erfolg ist sicher

im Kreiſe Merſeburg Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lauehstädt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Grobß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme
Sporthaus Schrameck, Werkſtraße

Kötzseham
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Leuna:
Gaſthof „Heiterer Blick“ (Eisner)
Gaſthaus „Pfälzer Hof Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“

Lützen
„Bürgergarten“,
„Stadt Leipzig

Merseburg:
„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Café Schmied, Gr. Mitterſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße
„Nenues Schützenhaus“, Naumburger Str.
„Stadt Café (Schulz), Hölle 4
„Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12
Schwarzes Rog (Kipp), Saalſtraße
„Tivolt“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Exerzierplatz (Meinhardt)

Aeusehamn:
Kaffeehans Meuſchan (Paul Schneider)

Aüeheln:
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Viederbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Venuröegem:
„Siedlungs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus „Anebrücke“ (Otto Tänzer)

RoBßleben: Deutſches Haus“ (Luiſe Heide
Schlettau.

Gaſthof „Weißer Schwan“ Georg Rößler)

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

T zga men Nachrichten

Geſtorben: Halle: Guſtav Bauer Anna Ditt-
mar, Hugo Krauſe, Frieda Gabler, Friedrich Roſch.Beeſenſtedt: Aumalie offmann Martins-
rieth: Amalie VBenkenſtein. Wanne
Berta Arndt. z el d Willy Hofmann.r itzer. Torgau: Gertrud Körner ebi ren Karl K Krause

Vermählt: Wittenberg:
Arnold Wurm und Frau Mary geb. Stange.

„Schützenhaus“

e

Gewinnauszug5. Klaſſe 39. Preußiſch Süddeutſche Staats Lotterie
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Ceitpetg

Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.e atten). 10.00: Erö
Funkausſtellung in Berlin 1ſpet Funkorcheſter. Dirigent:

Winkler. Anſprachen: BürgeBerlin; Reichspoſtmipiſter en

Erwin Michel vom Verband der
e. V. 12.00: Deutſche Romantik
13.00: Nachrichten; Wetter; Zeit.

15.15: J Landfrau: Diean die Siedl See
Dresden. s 30:
monie. 17.55: Wetter und en
d e Wwag I. Recht

uſch, LeiVier er
entdeckt das ſchöne Elbtal.

E. M. Arndt als Denker. Dr.
19.30: Ländler für Klavier.

„Ter Doppelſin ſechs Abteilungen von22.05: Nachrichten. Anſchlie e W

haltungskonzert. Das E

Freitag: 5.45: Wetter.6.16: Wetter. Anſchließend vie s

techniken im Arbeitsunterricht.
16.30: mittagskonzert.
der e en frageh u nCembalo, e eerugen ne
zen (D. Charlotte Kaufmänn.
rn und internationaleW. Lautenbach.

17.30:
mit p
Do

v n z Rabatt

Eapelle Georg er geeh

An den Plokatſäulen iſt ab Freitag, den 19. Auguſt, x
Bekanntmachung des Magiſtrats angeſchlagen, die die Vo
ſetzungen für Arbeitsloſe in Weh
langung der Eigenſchaft alsT liegt im Intereſſe aller u
und Fürſorgeamt der Stadt
Bedannt

licher- Fürſorge zurrwerbsloſer entholt.

die beim Jugend

e e
20-818: Früh
ffnung der deut

2. Das BerDen Seidler
Dr. tRübenach; Dr.

h
(Schallplatten).

13.15: Wanderxlieder Schallplatten). 14.00--14.30: Kunſtberichte.

Anforderungen
rtſchafts Aſſeſſor Horn,Konxert, re ilhar

18.00: Wiſſen
ophie. Dr. Rittern Dr.aus demS. e erheben Sind a Ein Sachſe

Zum 100. Geburtstagdes Malers Doerell. Hans BeckUtis, tet S 60

Wachler, Weimar.
20.15: Schrammel

muſik. Das Dresdner SchrammelQuartett. 20.45:
elbſtmord“, a 1 mit Geſang

ruber.
unter

ig Anzenz 23.30:

-Orcheſter, Leipzig.

e
ymnaſtik,Bee10.00: Nachrichten. 10. 10--10. 35: Die Senſe rai

durchs Aehrenfeld. r Ernteſitten. 12.
Wetter. Anſchließend: „Große Tonwerke“ (Schall
platten). Anſchließend: Wetter. 13.35. Nachrichten.
14.00: Die neueſten Schlager auf Schallplatten.15.00: r e Ding hilft derJugend. 15.30: Wetter. et Vome Reiter. Ciſe Zinn 16.00: Arbeits

Vvildheuer Wauer.

Schwierigkeiten
raktiſchen Laut-
n. 18.00: Das

eiten und Gren
18.30: Gold

Währungslage. Dr.18.55: Wetter 19.00: Die neunte

kausſtellung. O.Jng. Nairz. 19.15: Wiſſene Vortrag ſüd Rer te. We Maſchinen

lem im per r d Karlte tter. udu e 20 45: Nachria lu ſiges e el vonet ha e rr richſtraße“, ige A.iter; Wehr Danach bis

34

r r 2 97


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 193.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







